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JAPANISCHE STUDIEN. 

BB8XEB BEITRAO. 

OBB ÜHD AMTWOBT BB0N1XB8 lOT ROGKBIOBT ADFBB JAPA1I1ICDBF0HI& 



Der Satz: »Die Sonne — sie scheint, der Regen — er fällt, der Wind — er weht"» 
wird im Japanischen ausgedrückt durch: Fi (oder IIx) va f«n, omeva /un , ^a?« va fvht' 
D«r Safat: >Si «difliiit die Sonne, ee fSUt der Begen, ei ireht der Wmät'^ 
wild nugedrttBkk dnxdi: Hfsß^ lir», oiMg» yW», ihmg» yWlii. 

Die dentMiie AnsdiakfiraiM: »■§ adunit die Soone" geht miftder JapeiiMcihen; 
%Fiw^ <ww** merkwfbd^^er Weiae Heod in Bend. 

Eine Aussage wird im Japanischen, ohne die natürliche Wortfolge zu ändern, 
Sur einfachen Frage, wenn sie mit der accentuirteu Fragepartikel ka echlieaat. 
FifB^ teruka, oder fm-rm2«fika, scheint die Sonne? 
Amtwk fwrvkki^ odm Jun-^itaMak, regnet et? 
KoMßß /uba» oder fiitMiuuXkm^ weht dar ITindt 
SdUieHt dagegen die Anaaage im JspeoiaohflD alatt mit k» mit dar im 
fragenden Tone so^geaproehenen FartOnl ya, die »Nein** hedentet, dmm ver- 
neint oder widermft der Sprechende in Einem Athem seine AoBaage oder Be- 
hauptung. Die Ausdrücke: 

Figa teru ja, ee scheint die Sonne — nein; 
Ämga fitnt ja, ea regnet — nein; 
Kuega fiJem j», ea weht der Wind — nein, 
entapteeben maefer Anadrodaweiae: Sollte die Sonne aeheiaenf Sollt« ea nf- 
namT Sollte dar Wind wahenf wobei der Bedende daa Gegenthail meini 
Sbenao hei verneinenden Behenptnngen. 

Schliesst der Satz: Saku-zitsuva figa terananda, gestern hat die Sonne nicht 
. geschienen,mit ja, dann bedeutet er: Sollte geatem die Sonne nicht geschienen 
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habea? Der Fxagende meiiit das GegeathAiL So auch: M^fo<h^mtri amffa ßmt' 
maxi ja, sollte es movgeii nidit ngnenf D«r Fragende mebt das QegenfhdL 
' Mi^oo-miH am$gtt fitriHotaho to omomF-matät er deokfe, daea ea nungen rBgnmi weide. 

Der Anadmek Äranu ya, = aollte «a nicht ToilEommea? wild, um einer Yevweeha- 
Inng mit Aran jfa, = sollte es Toilroainienf Toranbeagen, dnroii Am^-ya enwtst. 

Kann das Mittel, wie der Japauer affirmative und n^aiive Fragea stellt, 
wobei er das Gegeutheil meint, einfacher sein? 

Dass es nicht darauf ankommt, ob die Behauptung der Yergangenheit, 
oder dw Gegenwart oder der Zukunft angehfirt, venteht eich tou selbit, ob- 
gleioh phQologietrende Japaner der alten Sdnile diea nicht einaehen woll- 
ten. Nicht die OoiqugalioiiBfenn, aondevn das verneinende ja ist ea, was die 
Behauptung »rackgan^g^ macht, wie der Japaner selbst andeutet, wenn er 
von ya die Definition giebt: »Ya to tomarife, kokorojw üypni kaveru jiari, d. i. 
hält man mit ya iune, d. i. schliesst man eine Aussage mit ya, dann kehrt 
ihrf^ Bnilrnitiing in der Kichtung dessen, was vorausgeht, surück, d. h. num 
nimmt seine Aussage surOck')* 

hk den JapanisGhen Gedichten TamdUHuta spielt die anlegende rstirirende 
Frage tan» grosse Bolle, und ein rieh mit der kritisohim Behandlung dar alten 
Schiiftsteller bebasender Japaner, der 1795 ein Toeabolar der aUmDichter^iadie 
unter dem Titel Worka kiiretak&-^tt8§m« hemu8ß:egeben und dieeem als Anhang • 
eiuo i-Lt'hrti von den altjapanischen Sprüi lipari ikehi t Te-ni-too-va" beig^eben hat, 
erläutert auch die hier berührte Aussageiorm in allerlei Verbindungen, worin 
sie ihm Torkam. Leider! war es ihm nicht einge£^n, die verschicdonon Ver- 
bindungen auf daa raneinende ja surOcksufahien und sie so Ton £uiem Stand- 
punkt ans au beleuchten und wie in seinem aUMni geotduetenYocahular, so Hess er 
auch in dieeem Anhang dem Zu&U freies Spiel, der Alles hnnt durcheinander wail 

Der kenntnissreiche, uneimlldliche Ühersetaer Ofainesiseber und Japanischer 
Werke, mein Freund Herr Prof. Dr. a. pfizmaieh, hat auch eine Übersetzung 
der hier erwähnten »Lcbrc von dem Te-ni-tco va" Wiou 1873 geliefert. Die 
Übersetzung ist wörtlich, sehr wörtlich, so sei bat, dass ich wenigstens vieles 
davon nur ^toan .Tentehen konnte, wenn ich das Japanische Original dabei au 
Bathe sog. Li^ diea an der Überaetsungsweisef Es ist wahr, der Japaner 
selbsi drOdA sich oft sonderbar, mitunter albern ans; aber weleha StaDung 

1) Ute vwiKaUednAlutaflkt üMwm %v«< hmtm afakt aiit tmmi Ahimmkm, s ilfll|lag%i 
FttAd, «wtt te JfOKt to tiwiiehart, im vir lsAn|ni <pMu) «ai Saflna bnvb. 
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flolleo diejenigen, die noch nicht genug Japanisch rerstehen, um den Japani- 
«dua Ongiiialtort »1 Btilie sa liflliMi, n derartig«! Obenetamgea nehmaaf 
MSge man mir diese beaehaidana Frage m Gute halten. Auch mnai iah b»- 
danam, dan mein Freund, dar mehr ak ixgend ein anderer seiner Faohgenoasen 
die Kenntnisse dam bedfana, sich anf keine Kritik oder Erlinterang seines Anton 
einlSsst und ihn bloss flbenetsi 

Ich mfljöte nun auf die Partikel ..ya kommen, und sie nach den Angaben 
des Japanischen Verfassers und mit Berücksichtigung der von unserm Freunde 
gelieferten Übersetzung betrachten. Da jedoch die Stellen, worin diese Par- 
tikel Toarkommt, dniehgtogig der Japanisdieii Poeaie aagahSren, die unter dem 
Kamen renufto-iito Jf^*, IFa-Aa, Al^apeniaehe Oden) ein tauien4jihx^{ee, 
zihes Leben lebt, so mag ea am Orte sein, das m wiaasn NOthigste Aber 
diase DiohtnngMurt ToranssoaohidceiLi 

ÜHB SAB TUUIO-imL 

Das Fomito-ttto hat einen einmgen, in rieh abgeechlosnnen Gedanken mm 
Inkalt Ea besteht ans 81 Silben, die man nuammengenonimen FUo-^ktuira 
oder — /j««y"' Stück, nennt. 

Gewöhnlich sind diese Silben über zwei Zeilen oder Schriftkolumnen vertheilt; 
die erste heisst dann Vordersatz {Kamino ku, _t. ^)» di^ zweite Nachsatz 
(Simoua Am, ~fk^). Die Silben aelbet nennt man» da aie in älteeter Zeit 
phonetiaeh mit Chinesiaehen Kaiaktoren geaehrieiben wnrAent hentenoeh 28 (ijS ^ 
oder jtfÖM, Mo-n ("jf^ift) d. i. Sehriftuidien. 

Die eiate Zeile eines Uta dUüt 5 + 7 + $ Silben, die iweifte 2X7 ffiDmi. 

IMe Satathefle, beetehend am 5, 7, 5 und aus 7, 7 Silben, sind durch 
Cäsur getrennte Ausdrücke. Innerhalb dieser Ausdrücke kann, um die Silben- 
zahl einzuhalten, eine Synaeresis oder Syniz^s vorkommen: der eine von zwei 
rasammenatoasenden Yocalen wird dann dnnkler an^geq p eochen, fliasat mit dem 
andern snsammen oder wird auch nnterdrflekt 

Ein eigentiicher Bhythmns scheint nicht an bestehen. loh habe wenigsiena, 
wenn ich Eingebome ein Uta Tortragen hSrte, keinen wahxgenommm. Sollte 
flbrigena ein Bhythmna enwwehmeii aein, dann dfliilen trir Vena eilialtan wie: 

Da die Jiq^oner adbat nah an die «weiseilige Sdneibipeiie einea Uta mM 
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binden und es über mehrere Zeilen, resp. Kolumnen Tertheilen, so dürfen aucb 
wir aus den fQuf Satztheilen der Deatlichkeit wagen fSad Vene machen und 
■o eiiialten wir die Strophe; 



Nach einem als Muster aufgcgtelltcn Uta ( — es ist das Eukukliedchen 
^» Fototogisuno xUa) — muss der erste Vers ein blosses Praelndium 
oder Yonpiel aeint das den Vorwurf des Gedichtes nicht ahnen lässt. Idzureno 
koh yara «nvcu, kortwo ^ to im. Der Eonatriditer nennt dies ^ Fen^ Chin. 
piin, WM Seite {lalm), Bein bedeutet, von ünkondigen almr jfH {ftn, Ghin. 
jniN) geeehrieben wird. 

Der «weite VerB, den man ab »Vorrede, Pm&tio, /^''yo oder 

Ziyo-i)o" bezeichnet, darf bloss eine attributive Bestimmung enthalten. 

Erst mit dem dritten Vera taucht der Vorwurf des Uta auf; mau erfährt 
nun , wovon die Rede isti Der Kritiker bezeichnet diesen Yen mit dem Namen 
Bf, Dai, = TiteL 

Der Tierte Vers soH das lyxiaehe oder dzamatudie Eaement, ^ |, £^oit 
enthalten, wahrend im lotsten Yen, den der Knnstiiehter iH^J, Bm oder 
Nagdsi^ s flienen laasen, Ergiessen nennt, der Didtter seine Oedanken wie einen 
im Winde wehenden Wimpel ausströmen laast. 

Das als Muster aufgestellte Kukukliedcheu lautet wie folgt: 
M4l j^Z f\ ScUtüki jfomi 

X ^ ^ T OKolfnfta noAumo 

NakirwaUum 
(Im) Dunkel der knrsen Sommentadit, 

Von dem Berge Kuravasi (in Yamato) 
Der So-Tiel-uhr-Togel (der Kukuk), 
Wie geheimnissToIl es auch aei, 
Sn&nd Torflbetfli^gb er, acht 
(Die Difihtexin moint: Ihr hat nicht mich beaadit) 
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Difls wiie denn die SchaUone, wotan der Diehier einee Üta mxk so halten 
hat, imd «onaeh avoh die Vene, die wir tpater anfahren mtaen, Terfaort 
aind. Der Japaniiohie Dichter wBxa aomit gans »in apaniaehe Stieftin «ng^ 
aehnflri**, behielte er deh nJefat eine groase Freiheit, die der Invenrion, vor. Dem 

Nachdruck, mit welchem ein oder mehrere Wörter betont werden sollen, wohl 
auch dem Ebenraasse darf er die streng logische oder gnunmatischc Ordnung, 
woran die bedächtig hin wandelnde Prosa gebunden ist, zum Opfer bringen nnd 
Ton dieser Freiheit macht er denn auch einen starken Gebrauch. 

Fragt man was der Kukuk hier oben aoll, dann mSge all Antwort die 
ftlganda Dlvwon ^^*^w iffn- 

Das Euknküedchen — ee giebt ihrer viele — , wird etat bedeutsam, 
wenn man berflcksichtigt, was die Chinesen und die Japaner vom Kukuk mel- 
den und fabuliren. Wir geben ihnen also das Wort (Jap. Encyclopaedie San-sai 
dzu-€t 43, 8 Terso). 




»Der Svdnd^* sagt der Ohinwaanhe Linn^, ZA Seki (mAui, »fibigt, wann die 
Frflhlingaabende kommen , >a nngan an und fährt dann ganze Nächte hindurch 
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damit fort. Geht es zum Sommer, dann wird es noch ärf^r und er hört Tag 
und Nacht nicht auf. Seiae Stimme klingt suhr kläglich. Der Landmauu hegt 
üin, damit er den Landbau fordere. £r lebt nur Ton Insekten. Ein eigen Neai 
kann er nicht IwiMn, bnngfe dagegoit in fitemdeiL Neatara einapfecliend, Junge 
fint (^■^)* Im Winter TerioiMlii «r ndL" — 9D1 dar Knkok dMuab, ab 
«in gewiüar Kuau tqh Ohin» ( 4| Sit 4^ « Wmg^ , der eehmOehtige lUeer 
ton jSdto), Tom TfaxonegMAoena, flilcliten nraasle, wdlernutderFnaflUMeaaner 
IGniBier (wir fibergehen den Namen des chinesischen Urias) in Bnlibchaft lebte , 
da der Kukuk gerade damals sich stark höreu liess, so hatte das Volk, wenn 
es ihn hörte, Mitleid mit seinem Exkaiser. Es war ihm, als riefe der Vogel: 
Pfl^u lad {"^fgi |p)t d. h. Mochte lieber zurflck, lieber sorOcki und man 
hielt bald den geheinuuwrollen Bote flr den »Spnkgaiat dea Beiehea 8ehl^ 

»Wer dm ■Bemmn Bof dieeea Togda hSr^*, ao aagt ein Chineaiaeher Al- 
manaeli, »der hat Ahsehied nnd TVennnng in aeiner Ibcht; wer aber denen 

Stimme anlernt, macht Andere blutspeien. Hört man ihn, wenn mau das 
heimliche Gemach besucht, so ist dies ein malum omen". Wenn man zauberisch 
bellt wie ein Hondi dann nrnss er gehorchen u. s. w. Der Verfasser irrlichtelirt 
nnn hin und heor vnd ergeht aieh in Albemhaiten. Naturgeachiehtiieh intereaaant 
jedoch ist «in am Sehliwe dea litikeb forkommemdea Japanianhaa Cte, daa ana 
der alten Mm^ aainmlnng aein aoll nnd alao Inntet. 

i m o ''^^ 

9 fpl *| Fototoffüu 

1/ ^ * Fiton umarete 

* (FeUt} « war kein Flata mehr dafOr.) 



unter den Eiern 
der KaehtigaU 
der Knkuk 

■Dam geboren weidend 



1) Von den Kai^rn der SrAS-djnaitie, welche Ton S2l — !68 n. Chr. Gob , als China in S Königrei«h« 
getheQt wmr, im Htii-hc gi^cnwiirlip Ssi^-heAufn ( Jll )• regieren, trägt keiner den Nunen 

^jf^ — Mich antcr den spatern Fürsten kommt d«r Num nicht vor. — Der Kuaer Wang-ti mag 
ab» «ia ChiaetMch» MKöaig tob Thnle" ttia. 
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»Sind im Neste der Naditigall", ao seist dm Japaner Unsn, »nur 4 Ins 5 
Eier, so stammen nnr awei davon Tom Enkok. Man liUi Dm voU in Yogel- 
banem, da er jedoch im Winter nieht geh^ irordem binn, liest er sieh nicht 
wohl anziehen. In der ümgegend tou Migako kommt er länfig Tor, nnd man 

halt ihn da für einen Vogel klagender Trauer. Nur der Dichter freut sich auf 
seinen ersten Ruf". (Japiiuischc Enoyclopacdie, San-fni <hu-e). 

Dieser Beschreibung nach wäre also für Dichterinnen der Kukuk der 
gefiederte itepiSaentant dee Mosarteehen Don Juan, nnd dae mnss er anch in 
CSiina sein, denn: »Wenn die blanke Wasserlilie" so schreibt eine Ter- 
liebte Ghinerisdie Donna Elvira ihrem GeKebten, »wenn sie die Oberfliehe 
der kristallenen Wellen berllhrt, nnd die Gewebe der Sommerf&den 
spielend an meine Vorhänge fliegen, — lauHche ich Tor dem PaTil- 
lon dem Ostwinde (Ostwind bezeiclniet die Untreue (Külte) des (icliebteu) 
und bete den klaren Mond an und hure von fern die Töne des ein- 
samen XÜKITKS*'. 

»Der Knknk", fiHgt der Übenetier hinan, »ist ein Sinnbild deqenigen, die 
ohoM eine Leben^genoesinn gefunden an haben ihr Ldien hinbringen**; eine 
Eillutnnng, die mit den Enknkwiem, ,woTon ChineBen nnd Japaner sprechen, 
nieht ganz im Einklang ist'). 

Beklagt sich die Dichterin, dass der »Frühlingsbote", der sich aus der Ferne 
1i5ren liess, endlich an ihr vorbeiflog, so befasst sich der Dicliter mit den »Blüthon- 
sangerinnen", die, wie es heisst, ohne eigenes Nest die Männchen in ihren 
Wdlinnngen Torftbeigehend besnchen. Notiaen darttber findet man in der ge- 
sehmaekmUen Anthologie Japonaise (peg. 129) Ton lion ni bosht, der 
anch weisB, dass diese Binger dann in 24 Stunden oft mehr als dreissigmal 
nftn» 

Ob der Japanische Dichter, der vor beinahe sieben Jahrhunderten die nach- 
folgende Ode verfasste, welche in der Epigrammensamralung der »TTumlert Män- 
ner*' {FijfoJcä-nin) als N". 81 au%enonimen ist, auch ein blosser Blütheusänger, 
wie er hier angedeutet, g ew e s en ist, wagen wir nieht tu behaupten. Es ist 



ia Onloa Itse ■hUcmub (Ih g llM i iin) Anpb» tok sun ttamM toa amu iSmn". IMf^, 

IN6. S. S9. Ich habe die Ü«b«Mlmg mit dem ckbesiMheu Originale rerelicliFii uu<l kouute wm 
«MMilgtlit «ad Sta brtrilk. uAht fmf bnraadwa. — £1» Ujwtimtü» wf a ».'• ttrabi 



Digitized by Google 



möglich, daiB lemem G«didite, das nmi folgt, sadi ein tieferar San m 

Gruude liegt. Wir geben iiier sein Bild mit seinem Gedichte als photographi- 
■chn Facsimile. 




Die Ode Unlet: 
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Ndtiltwru kalawo 

NagammAa 
Tada m>aheno 
TniÜMO nokoreru. 



"Wlhrend ich spähend nach der 
Gegend hinblicke, wo der Xukok gerufen hat, 
steht dort bloss der abnehmende Mond 
sin lidlsni lifihtftp J^foi y^himw^fH - 
Der Xngjttiidflr, Herr p. t. nnsiin, dir 1866 die erwÜmie BpgnninMi« 
■ammlnng unter dem Titd »Sjfoh-nim tt'eAw** Text und th»ei8elnuiig 
gegeben, giebt S. 48 Ton dieeem Gedichtm die folgende artige 
»I heard the Hototogis ciy, 

I searched throughout the echoing al^, 
No Hototogia could espy, 

The moming moon bot met mj eye". 
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Ob der Japttuaehe Dichter eich, wie Bien wcKnm will, tiber den Raf des 
Kiiknk8 beklagt bat, wie Anakreon Aber die Scbwalbe in der Ode Elf X'- 

Vergleicht man die griechische Ode mit der Japanischen, so wird 
man, nach Allem was oben über den Kukuk augeführt ist, keine andere Uber- 
«instämmang finden, als dass der Kukuk ruft und die Schwalbe zwitschert. Will 
man adbat oitheilen, man leee dann die artige Übereetaung, die c. s. möbios in 
iflinea Anakieoii-Iiiedern tom Sobwalbenliedeben giebb: 

»Plaudcrhafle Schwalbe, sprich! 
Sage aelbsi, wie sbcaf ich dich? — 
Soll, wie Tereni, der ^lyrann, 
Fhilontdan eiut geÜhaii, 
SdU ich dir die Znnge zaoben? 
Soll ich ktlrzen deine Schwingen? 
Sprich, was stiirst du durch deia Singen 
Meine süssen Tranmgestalien? 

Sollte das Japanische SinngetRcht blosB ein erotieoher Seufter ehiee IHeh* 
tera sein, der uns etwa an einen Ritter Toggenburg erinnert? Der Dichter er 
hiees Sane-aada und war, wie man von ihm berichtet, einst erster 

Minister des Mikado, in einer Zeit (gegen Ende des 12^ Jahrhunderts), wo im 
Lude «WM Purteten «inander auf Leben und Tod bekriegten, bia die politieehen 
Wimn mit dem Untecgang det Haniee Tatra {FMi^ und der Cbflnduog der 
fi^Ogmi-bemidiaft doreh Iftmamoto Toräomo ihr Ende Minnen Damals legte 
andk der Dichter aein Amt nieder und begab sieh dee Treibens milde in ein 
Klost«r. Oder sollte sein Uta den (iedanken ausdrucken, dass er der Welt entsa- 
gend nur noch den Mond, das Sinnbild des Buddhistischen Geset'/. js, am 
klaren Himmel sehe, dann wehte in seinem Gedichte ein ti^erer, ein elegischer 
Geost Wie dem mm sei, Sam mida atarb 1191 in aeinwn 53 Jahre in einem 
Kkater lud wird nim noch unter dem Namen: Minister des groaien Kloeten der 
Tagenden »<9o ToiMoM 8aM am** ft"^ tt^ 2^"^ 
gdSriert (Skihe Fkesimile, 8. 8.) 

Die Japanischen Utas, worin der Kukuk spukt, drehen sich, so weit ich 
sie kenne, alle um den eiueu Getlanken: Er ruft aus der Ferne! Er kommt! 
Er litKt TOr meinem Fenster! Er kuiniut nicht! Ach! er streicht vorbei! Zu 
alnaoi atnmuUdgen Gedichte, wie Gothe'a FrOhüngsorakel, hat üch die Japanische 
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Dichtkunst nicht aufgeschwungen. Wollen wir uns ihrem Gängelbande be^aemen, 
m wird es nicht achwer^ »in die Saiten greifend sn ni&a": 

^ ^ ^ O Jmm^m 

9 a )t 4s 

^ y ^ ^/ *- J^ttoki nomiaa aru 

Z ^ #i 5* f • Oho~kimiva 
'i' ^ " Wdga-kono gotoku 

Nonütüo kovu kana 

Ei mr einmal ein EjBnigi 

Der hsM* einen grossen Floh, 
Den liebt' er gar niclit wenig, 
Wie seinen eignen Sohn. 
Und da Zweideutigkeit, wie Mrir später sehen weiden, einem Uta besondem 
Beis verleiht, so ISast eidi, obwohl BoAUig, ans nnmer Madie aneh harau- 
leaen, daaa dar Etoig ein Frennd von Trinkern war, denn Nond, Floh, be- 
dantat nraprUnglieh Trinker, SKoftr. 

Nadi dieeer Abachweifong, die der FrflUii^bote Tegrantworton oU^, kom- 
men wir zu den Epigrammen, worin nach der Lehre Tom Te-ni-wü-va die 
> zurückgcuommoue Auasage" ihre wichtige aber uoch nicht durcligängig 
begriffene llolle spielt. 

"Wit wttdan sia ala den drei Zeiten I. mmm, IL sumaasöK nnd UI. 
fUTVEüM angahSrig behandeln nnd nun Schlnsae den IV. hcpisaiit mit dem 
Suffix ya n&her ins Aage fimmn. 

I. Auf das FAAESENa bezieht sich die zurückgenommene Aussage in Epi- 
grammen wie: 



Sikato naht 



X y ' y Onoaa mmmnono 

Fanaio s%rasuy%f 

Naeh der Gattin Terlangend ruft dar fiiraoh. 

Daas »Franankoat** 

«ine Blnme des Fcüdea ist« 

wo ar aelbefc weiH, 

•oUfee «r «a nicht wiasenf . 
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Der Dichter memt: Der Himh weiss es, dämm loekb er. Omina vai bedentefc: 
Weüiliehe Kost, da ee jedoch sweidentig ist, auch die Kost» die das Weihehoi 
hietot, iroranf wdJ der dunerieehe Name der Blame, ;Jg^t IXto- 
roo iwa, BajaderenUiuiie, deaten mag. Es ist die Yakiiaiia offidnalis lAoa. 

Herr Pfizmaier (S. 10) (tbersetzt: »Der <lie Güttin bittende Hirsch eben scLreit. 
DasB der Baldrian eine Blume des Feldes ist, aoi dem er wohnt, weiss er 
wohl nicht". 

Nach der Anfiumng des Japanischea Erklärers: »Ta to tomante, kokorono 
Mwm* iaeiiw ori, d. L Wenn man einen Sata mit ya sdiHsasb, so hat ein Rflek- 
gang (eine ZnrOcknahme) der Aussage statt, man meint dann daa OegentheiL 
Ob Pfisnuder^s Übersetsmig dieser Worte; »Es kommt vor, dass bei dem StiO- 
stehen mit ya der Sinn nach^ oben zurückkehrt" dentlidier iat, diese Frage darf 
ich nicht beantworten. 

t 7 

^ X 

Wae hante nicht kommt (noch nicht gekommen ist), kann morgen aehon 
nie Schnee wegschmelsen. Und tritt das Schmelaen auch nicht ein, sollte man 

es für liliithou ansehen? Antwort: Nein! 

Pfizmaier (S. 17) übersetzt: »Wenn es heute nicht kommt, morgen als Schnee 
wird ee zerschmelzen. Dass es nicht schmilzt, kommt auch vor: wird man es 
als Biomo sehen? 

In Banig anf den Anidrack: mi-manjfa bemerkt der Japaner: >£>re«a o«»* 
Ao^hrIs rntn* hahm or» aan, d. L ea bedentefe, dase man eme Anasaga lorOdc- 
weist, das GegentheQ meint, anf die Frage eine abweisende Antwort erwartet*' 
oder wie Herr P. sich richtig ausdrückt: »ee hat den Sinn, das8 mau eiue Sache 
gerade ab das Gegentheil betrachtet". 

Liedchen der Tochter eines Fürsten von i«e, die 886 an den Uof des Mikado 
nach Namva kam. Sie ruft klagend ans: 
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^ o 

^ ^ AsuxHi ytüätozo 
^ ^ Kiu$ namari 

\s X Ktiuva aritomot 
Fanaio 
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Naniva-gata 
MüUeaJd €uino 




f\uino mamo 



Avßd» hm» yowo 
SuffutUi ffo io ytu 



Hfliast das Leben (yo fo ya, = yo to ivu ya), wenn man, ohne einander 

en sehen, auch nicht eiutnal ei»e Spauue ') Zeit, uicht läuger als dor kleinste 
Biedabschnitt, sein Leben (oder seine NächteV) am (reizenden) Gestade Toa 
Naniva enbringt? Es ist klar, daas ya hier verneinende Kraft hat, was SiOMJXB 
anfangen ist. £r g&eibt uns die aitige Sfcro^w: 



Seani an tiie joints of Aai ned 
HwI gniw Naniragato n^, 

Whüe time o*er e*en as Inief space speed 
Fuilät thou to greet mj longing eye. 

I fain would die! 



>She means*', bemerkt dickkns, »she woald rather die than not see her loTer, 
wem it only for a bcief Tiait — The ezact focoe of auch phraaea aa »jo to 
ya** ia diffiontt to render. »Ta** ia an intemgaiira partide; »to" indjicatoa aome» 
flung qnotod or said, — hmw aomathing likely or j^roper to be aaid. »To** ia 
merely an emphatic and aometimes a Tocattre parücle. Hie whole theo, ni^ be 
equiraleut to tho French »N'est oe pas? ne le dira-t-on pas?" Didana mian- 
kenut die Bedeutung von ya. 

Nicht entgangen ist Heim lkon de bosnt die verneinende Kraft, welche 
ya hier hat, da er in aeiner gesohmacIcToUen Anthologie Japonaiae (1871) 8. 55 
tibenetet: »Me aerait-fl poasiUe de paaser aana le Toir nn numient de cafcto na« 
lilkfc-il auan ooorfc ^ne rintmaUe dee moeda das voaeanz qni eroMsent rar laa 
liTagea de NaniTaf 

In Bezng anf ya tHoA wir «ins, nicht aber waa das Übrige betrilR. 
Meinem Collegen ist das yo von i/o(o y« beim Übersetzen entgangen, und ge- 
rade dies scheint seiner Zweideutigkeit wegen die Pointe des Epigramms 
Ba bilden. Yo bedeutet Leben, aber auch Nacht. Die Dichterin kann alao 
aneb sa Toatohen gegeben haben, ob das Nächte (yo) an hoisson seien, wann 
iia von ihreoi GelieUan oder Gemahl ferne ihr Leben (yo), nnd wire ea andi 
in eanam Eldorado, ▼erbring«» mteef 

1) Alf im iHMtaB WMMMhm mri» ffii btt vi« w ^mb ftgi aOlniäm pmmM 
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Ob onser Freund Pf. glflcklichor war? S. 17 giebt er die ÜbersetsoBg: 
>Dw knne flcAilfVohr der Sate Ton Naniw»! ohne swinhen den Qdfliikan ni- 

Wdtr 



Zweideniigkeit fßk für eiiMii bMondeni Ben euiM Uta, fin Beifpiel mm 
Btkgtt» Ln «iiMOi Jt^puamÜML VoiksbndM findet neh die naehrteliende Sr> 



^ ^ V* *&3 4„ ST 'V' «s '* öf^ 



J < ^ «V iu< 

Si 4 r. m m b ±t V 

J I J *^ 

'^'^ »r .-1« ftl 



7 fis. 



Ä ±1 gg« q 

^ tilf 

^1 

*5 ^ ' 



L^. ^ 



SSn-^ UMato im yakuno fvtorim Tthndlnto wu $ato an, 

Kono tokorowo taku~fatsu-gi tamaim toki, sidzuno me tatsi-ideU^ Jatn-hnw 
WO nudratetini^ Sai-git/au kano onnano katni uruvasUciuio mite: 

*Sntemo kamt yoki 
FaUino komt iana*U 
io httd-^Maam tamari fania, kano aana: 

»Kami yolwva» 
t^atohwo Miau, 
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I^\'(j{n{ Tiare! 
Ta-nakano körne no 
Kamini m«dtur^**, 
httiu kolavui to natu Ülmnetrong: 

Der Bon» Sairtfiyau (d. i der nach Westen, nadi den PkradieBe, waadenKb, 
em gefeierter Dicbter ieiner Zeit). 8ai-^i^fa»f ein Soldat der Palaetwadie dae 
IGkado Tobano in (J. G. 1108 — 1123), hiesB eigentlieli Satou Fiyau-ije Nori- 
kit/o. Plötzlich iu sich gehend wurde er Betieltnöueh und führte nun den Na- 
men Fou-meu u. 8. w. Im Lande Sin^siu {Sinano) bei dem Posthause ÜMa 
liegt ein Dorf Ta'vaha geheissen. Als er einst um Nahrung bettelnd durch 
diesen Ort kam, trat ein Mädchen niedem Standes hervor and zeichte ihm ein 
Sehflaselehen Beiss, wonraf der BettebnOnch, (froher ein galanter »YeiklMiifrea- 
ser")'), als er des MSdehms schSnes Haar erblickte, (in Venen) anooef : Hai weleh 
Bolidnes "Baatl Ach! ein (herrlich) Sehflsselchen Beiss! (Oder, da das Wührtdien 
JBuamt zweideutig ist und auch »kauen, essen C^f)" bedeutet, Ha! welch ein gut 
zu essendes Schüsselclicn Reiss!). Das Mätlclieii erwiederte: Ist *Kaini" (das Wört- 
chen kann Haar, kauen und auch Kami jff^|, Sintoo-Gott 
bedenten. Der Buddhiatischo Mönch geht geschomea Hauptes, der beweibte Kami- 
priestertzigt langes Haar) »istfomt" erwiderte sie »sognt, so entssge dem Boddha 
nnd werde ein Eamipriester, da dn in das Haar des Mftdcliens (JCb-iM, 
r^) von Tanaka — oder der Zwddeatigkeit wegen, in das Eanen des Beis- 
ses Ton Tanaka so Terliebt Inst'*. — Ich habe diese Tieldeatige Auslegung des 
Gcdichtcheus emeui hochgeachteten Japiiuischen Freunde, Herrn akamatsü dai 
SABUKOO zu verdanken. Ist es nun zu verwundern, wenn namhafte Gelehrte, 
die seit Jahren Beweise gegeben haben, dass sie die Sprache vorstehen, in ihren 
Obersetsnngsn japanischer Gedichte oft sehr Ton einander abweichen? StinmMn 
die Ansleger von KI(^Btoek*s Oden in deren AnÜMSong tberein? 
7 kxL O Sdkvrorbfma 

•Y. 4«*? ? Tori daidm» 

«If * *■ IX iö»? Fitono kokoroni 

Akareytk va senu 

Sollten allein die Jahre, worin Kirschblfithen sich com Frfihling gesellt hft> 



1) au« Ow OvMmI«, Itf« 8. Sli. 



Digitized by Google 



15 



ben, dem Menachenlierzen keinen Übordruss bereiten? Die Antwort auf die 
snrfle^nommcn« tu^I&wb AiHMge ist: Ja doch! »Kono takurorbanano tUa" so 
eridiit der Japaner, »ßtono hdtoroni akaremikti (nicht j^a) va^ akarByo io kam' 
fUe ^e-dn ^) -w-tow non, d. i In dieaem EizBohhUlthfln-Ep^inmim igt 
dar Anadnu^: SoUen ne dem Mmubhonhenan lnin«i Überdrnas bereiten, ein die 
Amsage znrflcknehmendeB Gebot, daas sie Überdmas bereiten tollen. — Das Suffix 
va dient als Ausruf bloss, um Ak-an'i/a emphatisch hervorzuheben. Pf. (S. 15) 
flberaetzt in beinahe gleichem Geiste: »Das mit Kirschblütheu von dem Frühling 
betheilte Jahr ist in den Henen der Menechen deasen kein Üherdmaaf - 

? ? T ; T 

^ f ^ ^ Ävi-minaa 

»: Ä 2. ;{f X 

Madezo kovisiki. 

Während ich iu meiuem Herzen spüre, ob es nicht befriedigt sei? herrscht 
da, weil wir einander nicht sehen, nur Sehnsucht (nach dir), so selbst, dasa ich 
keine Lnrt an Spiel nnd Sehers habe. — Nach Pf. (S. 9) »Ob ich aatt sei, wahrend 
iek vemncihte« war dae gegenaeitige Sellen niebk So daaa daa Schenem imrider, 
war dii Enfllmen". 

^ V» -T Akino teno 

^ / , lna-(i:it!iuino 

- . ^ GB ^ .Fttertno mani mo 

^ ^ Trrtr^ya wasururu. 

Und iribtt ea nur ao lang ala (mam mo) ttn BUtaatrahl die AehrenapitMn 
herbatlieher (Bflia-)61der beleuchtet, aoOte Km (seiner) veigesaenf Die Antwmrt 
iafc: leh? — Keinen AngenbUokl 

Naeh P. (S. 16) »ZwiaohMi dem Lioihte des den Oberthefl der Aeihren dea 
berbetlichen Feldes erleuchtenden Blitzes soll ich rergessen"? — Stände: Ware toa- 
«ureya, dann wäre die Bedeutung: Vergessen sollte ich? 
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KLAAS BKEE WUAXS, 



5C? ^f*» O 



5- ^ K y J Fa^-mt ßUtmm 

^ ^ Motono fiit ftuä«. 

Darf man hier, wie der Japanische Erklärer will, eine Inversion annehmen, 
dann kann mau coustruiren: Waga-mi ßtotmva motono mi nüüe^ T»uki ara- 
fw yal Faru mukarino faru nofimif yat und demnadi flbenetMiii Wahrend ich 
■Hein diflielbe lim, die ich vordem war, aollte es nun keinen Mond (den Yow 
tnnten der fdeibe) mehr geben, und loQfee der Leas mm nieht mehr ein Lens 
eein, wie ehedem? Nimmt man jedoch keine InTenion an, dann dflxlle man Über- 
aeisen: Der Mond? — er besieht nicht mehr! Der Lensf — er iet kein Lenz mehr, 
wie ohedeiii! Utul ich allein soUto slIii, so wie ich vordem war? Also eine die 
je zurücknehmende Frage, dereu Meinung wäre: Auch, ich bin nicht mehr, 
ich einst war; raeine Jugend und Schönheit ist dahin. 
F. abenetai (& 39): »Daa keinen FrOhling hat, wo der FrOhling nicht der 
eineiige FrOhling ist, ea iat mein Seibat, daa einsige, indeaa daa murilngliffhi» 
SelbBt es ist**. 

Auch im nachatehenden Diitiohon acUieait daa canaale Genindinm den SaAs. 



J "9" ^ Tabt-ve strivr-hesi 

5 ^ X ÄT Sakurarbana 
^ ' £ 7^ ^ Triirino im^'m' 

In diesem Dorfe, wo sie vaurtSt wandernd ihre Nkshte Terhringt, wird dio 
EirachbUithe (die bMhende DorlbchSne) veigehen mUeaen, da sie mit dem Slaiibe 
(mit der gflndigen Welt) in Berflhmng gekommen den Weg nach Hnne nidit 

mehr zu finden weiss. Dies Epigramm giilte also allegorisch einer ländüchen 
Schönheit, die sich in die Welt verirrt hat. 

P. (S. 39) übersetzt: »In diesem Dorfe beim Übernachten «of der Reise kann 
aterben dia EiiachUflthe in der Verwirrung des Stanbea den Hanaweg indem eia 
TCfgiaBt**. 
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Db si« die BjnehUtttiiA ebenftUs sum Oegensfanitle haben, mögen nodi cK« 
nachstclieudou L'ta'a siok huK anschUeszeu , obwoM die Partikel ya darin keine 
Bolle spielt. 



Futamm. 



^ m t o 



ßlomo 



^ . Ml» 



Notsizo sakamasi 



4^ f ^ PJ'/ 



Fohano Umnan 



Dio Kirschblütben in dem Qebiigsdorfe, 
wo niemand sie ansieht, 
nach aiiB8en(£anihin) wecden sie Terwebfiii, 
und dann erblflhenl 
Das no von Fokano fftehi entweder fttr die Locatirpartikd m, oder ftr das 
emphalaaehe «o. Tdrinan iafe das Fatnrom von 7«lr)<, w. 

Pf. (S. 34) übersetzt; »Wo keine betrachtenden Menschen sind, des Oebirgs- 
dorfes Kirsuhblütheu , andere werden zerstrent sein, später können sie sich ent- 
fiüien.'* 

l r Iii; 

5 * ♦ ? 

T y > 



Suoori dsM msm 



Die Bergkirsche wird verwehen 

nnd dann wird das Zweigebrechen allein nichts ausrichten, 
da die Blüthen den We<^ nach Hanse vergessen haben. 
Zweige brechen. Leute, die durch Wälder sieben, bfeohen, wie in Bmnpft, 
so auch in Japan Zweige am W^, um denselben Weg wieder nrOcknftiden. 

P£ dbenetst: »Die Eixschblltthen des Berges werden seistrent sein. Der 
spStoie Hansweg wird Ton den Blumen nur teigeasen, durch Zweigebroota nur 
leigt man nicht den Weg**. 
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n. Auf das PBAnsBROM iMBeht ndb die waxfkkguummm» Anange (..kl y»). 
in Epgrunmen im: 



m i o 



f f ^ ^ US twabaya, 

= ^ ^ i 

^ X ^ Adatsino mayumi 

Ach! man wixd Leate die ans liitoiiioka («os dem Nindoi dea Landes) 



duck den Grenspasi kommen, fragen: »Sollte der Spindeibaiim ton AdaM und 
daa Ahornlanb (dort) geefcorben aeinf 

Pf. (S. 18) fibeneiEt: »Ba dea Menschen» die den Orenzpan ttberselm!- 

ten, wird luau fragen! Iq dem Reiche Miin der Spindclbauxu tou Adatsi, der 
Ahorn ist erstorben"! 

»JEbreoo** so erklärt dor Japaner, ^momiJzi «inikeriyti ikagato utagavino 
kohorowo anumte yomert'j d. i. der Ansdmck: aoUie der Ahorn gestorben sein? 
Uasfc den Zweifil snittok, ob dem so sei, oder nach Ffimuner^s Übenetsong: 
»SBer liest man tfbeKflflssig den Gedanhm dea ZweifialSt wie es konmit, dass der 
Ahorn entorben let**. 

. ^ tfU-ßtowo 

im ^ o , .-^ , 

»* -f j. • ''^ Ii. öinobu oe.xt to va 

> h ^ waga hohoro «nw 

^ Nado kmanmm, 

■ Dam man einen Alltagemenacben ertragen könne oder mflsse, sollte ich 
gedacht haben? Wamm (nado} sollte mdn Hers allein sich Bndem? Die Dich- 
terin meint: Ich habe die flotten Weltkinder nie lieb gehabt, warum aoUte ich 
es jetzt thun? 

Pf. (S. 13) übersetzt: »Dass den traurigen Menschen man ertragen kann, 
heb' ich gedacht. Mein Herz nur warum wird es verändert sein? 

Der Japaner giebt eine Erklimng von dar Conatruction dieaee Sataea, die anf 
einen GaUimailuaa hinanslanft. Was der Dichter mit y» Temeinend snrttckweist, 
ist omovtti, ich habe gedacht; was Torheigeht nnd dnioh to (emphatisch toT») 
Ton omom (denken) abhlngig ist, wird nur in sofbm anch yemeant, als ee Ton 
omoviLiya, - wie? ich sollte gedacht haben?, abhangig ist. Weist der Redende 
den Akt des Denkens zurück, so l&ugnet er ja auch dessen Inhalt, nimmt er 
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den GeAmknn (omovi) wie ein« Solmelilel niftek, lo gdii der LihaH mit mrfl^ 

»MO fudba-yama. 



Dan ieb im hohm Alter nocH (Berge) flbenteigeii wftrde, eoQte idh gedaehi 
liaben? Mein ^aiiBer) LelieiispfiMi iefc ja ein Be^g ndtleii in kunar SoranMBUwlit 
gewesen. 

Pf. (S. 13) lllwnefaEi: >Tn Jabrm boch, dass ferner ich liberschreiten 

könne, hab' ich gedacht! Dos Leben ist geworden ein Berg in der wahren 
Nacht". 

Die swei letaten Yeiae enthalten eine InTersion; die natürliche Wortfidge 
wire: Iwtnva $a^ono naha yaina narikm. Ich darf nariieri nickt mit »iat 
gewofden'* fibeiaetnn, denn dann müaste »yoimito nari* (oder non) heri atafaen. 

t *i Af O '^•«»-— 
t JB» 015 4 t r < 

#jk " ^ "f" ^ lye-vn sen-tova 

i ^ - 9/ j : . . . 

thnoviJcijB kimi. 

Sollte man geliebter Herr nnd Meister (iaim), je gedacht haben, in einem 
Gebiigidoifb, wo &msr und naher Leate BUek ihn selten trifft, sich kioslidi 
niedemlasaen? 

Die Dichterin meint: Ndnf 

Da Herr Pf. (S. 14) von obip^em Distichon die Übersetzung giebt: »Wo fem 
und nali die Aiigeu der Meiischeu 8elt«'H sind, in dem Gebirf^dorfe dass er zu 
Hause weilen wird, hat gedacht der Gebieter!" legt er diesem die Absicht bei, 
dem grammatisch das remeinende ya widerstrebt. 

Wtunrdt va 
Tume hatotoomovu 

TvH ßtnd taaktte 

Kim iirr> m in to va, 

Vergesalich (wie ich bin) denk ich: Ist ee eiu Traum? Hätte ich wohl ge- 
dacht, dass ich, während ich im Schnee watete, meinen Gebieter erblicken würde? 
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Di« Dichterin mflint: Es kommi nur nini vi» «in Taig w oo ar Tnmm tot. 
Daaa ich in Amaih und Etend «neu UaiiB finden ▼Qsde, konnte ieh oidit 
denken. 

»Naehdem ich**, tibenefatt Pfizmai«r (8. 14), »T eigoMo n, dacht ich ee eei ein 
Tramn. Ich habe gedacht, daaa ich, den Schnee mit den. Fdaien theilend, den 

Gebieter werde sehen!" 

Dieses Uta verdieut der luversion Beachtaug; die uatürliche Wortfolge 

wäre: Yukt-fumi'waicte ^ kimiwo tnintova omovtkiyaf sollte ich gedacht habMit 
daes ick, wählend ich den Schnee aertrat, meinen Heixn erUickan wQxde. 



in. Auf daa nmninc besieht aieh die aioh widerrnftnde Anmge in Bpi- 
gxanunen, trie: 

J 3 f- ^ Akt iiaki-tokiya 

#t f y 1^;^ ^ Sakcuarant). 
4« ^ t ^ ^oiw Aow «mww«, 

Nt My» Aoroney» 

Wenn man Tevpflanst in dea Herhatea todter Zeit, lo wevden nmr die Bllt- 
then, die nicht ansehen «enlen, abfUlen; loEte denn aber aelbat die Wnnel 

aheterbeu? 

Die Frage iuvolvirt die Antwort: Neiu! was auch der Japanische Erklärer 
deutlich rngiebt, indem er von meya sagt: ^Uce (_t,)ni kaverüe dzi-dsyau 
(llj^*^ kokoro an", «e hat eine wiederruiende, poaitiTe Beden* 

tong, nnd in Nt harmega die Bedentang legt: Ntva hamMn^ d. L die Wmcael 
iriid nicht rerdonen. 

»Wenn man ee verpflanst'*, flhenetat Pfiamaier (S. 14), »in des Herhatea 
todter Zeit, die sich nicht ofFnen werden, die nstiien weiden lerstreiit sein, die 
Wurzel nur, wird «e verdorren? 

y ^ ^ O Omovi-yava 



Mt ^ Z 1 Midt^wt awano 



ir 



Avade %sBasf». 



I) V, tlljftpuiiMh A, gilt im VetMuuze (uz eine SUkai. 
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Des Oedankeu (Sdiii8achtB-)rtrome8 meht aufhörender Exgoas wird er, dhne 
ieh mit dem gdieUen Manne znBammentreffb , je Tersiegen? (Nein!) 
Nach Pf. (S. 14). >Der Gedankenfluss , indem mit dem unentschlossenen 
Henachen des Schaumes des ununterbrochen fliessenden Wassers er nicht zusam- 
meatrifft, wird er getilgt sein?" — Utakata (oder Miihuno mcano utakata) sind, 
mwh I» PAsie IHetiofnitaire, die gvonen Blasen die sich beim ß^gen bilden und 
ao^di Tenehwinden. üteitakMo ist eb QelieUer (Omo«»-i«(o)t nach dem man 
neh seihnti 

* Arndt Uifty<C\ sagt der Japaner, *Hgum^ (kae Ja^emd«) oromi (oroo) gwruio 
vmfd ktmerite dn-dziyau ( '/p* ^ ) sunt noW", d. i. Der Ansdmck: tSoUer rerne- 
gen" enthält die die Aussage zurückweisende Bestimmung; er wird nicht versiegen. 

Ima aarani 

^ ^ Tuki furaw» ymo 

y g if 7 • ^Y* ^ Jfoyuni /orw-Mlo 

K Nari-nM monovto. 

Sollte nun nochmals Schnee fidlen? Ach, daaa sdum FrOhUngstage da ivizan, 

die von liittorudor Sonnenhitze uutloderu I 

Nach Pf. (S. 31). »Jetzt wieder wird Schnee wohl fallen! Der umherziehen- 
den Seidenfaden brennender Frühlingstag, o daas er es wäre!" 

Far»4nto nan-^n^, es ist FrOhlingstag geworden. JKagerom (0r jf^) >the 
irsriag er fliduting appeatanee of the aar rinng firam tiie hot ani&M in llie 
somnui'' (Hepboni). 

«f »i** ^ ^ Ivammo matsuva 

* *t ^ ^. . 7 . 

J 3 ^ ^ C>t-m-X.m. 

^" ^ ^.^ £bvturo M ibtnoa 

Avataraay&jm mo 

Weil sie Saman hat, ist selbst anf Felsen die Fiehtegewaehaen. WennmanLiehe 
Usbt, aoUte man nicht aneh »n— »inn«n^ini»«n 9 /Si ist hier eineParlicalaeii^lBtiTa. 
f t n Trimfanano 

^ -.^ * ^ ^ JVb*ttm «• towwm 



n w ^ 



^ st ' 4- 



Wotoramati^ ra. 
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Wenn idi Jemand irSn, der da Tenreilte, wo ee noch keine aieli lentvenetide 
Bitithen giebt, sollte ich dann weniger als die Nachtigall sein (die sich hüben 

lässt noch ehe Blüthen sind)? Der Dichter uieiut: Nelu! 

Nach Pf. (S. 32). 9 Wenn ich es wäre, der, wo die verstreuten Blumen nicht 
da aind, stehrai bliebe, würde ich weniger ab der Grünling sein." 

Wotofumad, = Wotoran-^man; das Fokunun von Woiorjif «. Siehe SpnushL 

Ttune forimo 
Nodcke Aoni-M» 

Faru nureha 
Fikarini jitono 
Avazaraxod yava» 

Dft es «in Frühling ist, der heiterer als gewöhnlich sein mnss, sdlie mit 
denen LbUe der Haueh niefafc (Iberainalanunen? 

%FSkarint*^ eiUbt der Japaner, »jStono wnammvr^ Ta, ßkarini amMA <o 
fo(tVu) nan, d. i. Der Anadmek: SoQte mit seinem loehte der Mensch nioht 
übereinstimmen? bedeutet: dass er mit dem lichte fibereinstimmen solle. 

No von Füonot ist emphatische Schlusspartikel, = zo oder loo; ebenso va 
Vim meyavaf 

Nach Ff. (S. 15). »Der heiterer als gewöhnlich sein kann, der FrOhling da 
er ist, wild mit dam LiohtB der Menseh nicht susammentreffim? 

Das et^mdiogiBehe Werk Wa-gun Suaori bewidmet ..meiyn als ein in Gediehe 
ten vorkommendes IBUnrort (l|ft|fV Abb einigermassen Zwei- 

fel ansdrttckt £^T9 K -i^^), und es citirt AosdrOeke wie 

Yukameya ( ^ '^)' ^ol^^^ gehen? Faru-ke sarameya, sollte der Frühliiig 
vergehen? Da jedoch, wie wir später unter . .reya sehen worden, das Suffix ya 
anoh als Ausruf vorkommt, so könnte meya auch als ein Futurum im Impe- 
XBÜr an%efiuBt werden und »Ne tojfe kan-nt^ (Sieh oben S. 19.)" würde 
dann das Bedauern anadrfloken, daas dann selbst die Wnnel absterben werde. 

lioH OB BOflOiT Itthrt in seiner achSnen Anthologie Japonaiae (& 11) ala 
Sonhaits de bonhenr ein Gedieht an, dessen Sehhiss . . yomam' tajfuru ki ora- 
iMya, keine andere Bedeutung haben kann als: Mü^tii(euch) Tage bescheert 
sein, die den Berg ... üljerdaueml in welchem Sinne aosnt die Form auch 
au^efasst hat, da er übersetzt: 

»SemhlaUe k la . . . montagme . . . eile (votee £flicit^) ne se dissipena jamais!" 
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Es Mfadnt algo ftUes auf den Ton anzakofDunen, womit y» anssnqsndieii iai, 
ob dieser kategorisch bestimmend, oder ob er fragend ist Wenn wir in dem 

Satze: »Er Weist jetzt schon frciiKle Läuder" den zweifelnden Frtigeton bald auf 
das eine oder andere Wort legen können, so muas auch dem Japanlschoii ein Mittel 
zu Gebote stehen , solche Nflanzen auszudrücken, und dazu mag wohl das bewei- 
ÜBlade Stt£Sx y» dienmi. 

Dar Yai&aBar dar Lehn vom 7«m wo «a adieini seibat darauf hinnideuteii» wenn 
«r (Pf. 8. 0) bemerkt, »je naeh dem Vortrag eines 27fa, sei die Bedeutung tou 
ya einigermassen Terftuderlich** (Ya«a ßUhhamano yomi-yaum yoriU^ Mum 
kokoro kamreri). Da nun aber der Japaner keine Zeichen hat, um Frage und 
Ausruf zu unterscheiden, und das Suffix ya auch als trennende und i^'oordiuireudo 
Partikel {Mono futaUu naraburu ya) vorkommt, wie in Fana ija tmyauya^ Blumen 
und Schmetterlinge, so steht dem Erklärer alter Dichter die Thflre zu abwei- 
ekenden AaffiMmragmi offiam. Lot dem nachstehenden Distichon kann dämm 
ya sowoU eine surfle^genommeme Aussage, als auch einen Ausruf beaeirihnen. 



y r 



Fiina ijotoni 



'Jfct ^ s Utsi-Jeru twmiytk 

Faruno fatsw/aaui. 

^smi ea Wellen, die da henrorhrechen aas jeder Bitze dee vom (lanen) Thal- 
irind schmelienden Eisesf (Nein). Die enten Blumen des Lenzes sind es. Oder: 
Zwischen dem Bise herrorbrechende Wellen, erste Blumen des FrOhlings. 

Maoh P£ (S. 12): Die in den Zwisehenrinmen des von dem Thahrind gdfie- 
tan Wiane harrordringendfln Wellen sind die ersten Blumen des Frühlings. 
^ y ^ O Itadzurani 

^ ^ ^»o Tatsrtjti ke/urino 

% Kf % ^ T FaUmo mwi 

^ i ^ Ii- . 

Die InTendon auf Pkoaa nifldrftthnod kann man lesen: 

Kefwrtno (= kefuri z6) Hadtwram totouya 
Avuwo kagirito rnt>>inru oNinviva fntemo iiofri. 
Zwecklos sollte der Rauch aufst^-igeuV (Nein!) Er nimmt kein Ende der k>- 
dende Gedanke, daas (to) dem Zusammensein (mit dem QeUebten) auch eine 
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Grenze gesetzt ist: Oder: Avuwo kaffirito moyuru oworiva fatemo nati. Itadsu- 
nim kmuino talMf»? Der lodernde Gedanke, dass dem ZneammeiiMiii nun eine 
OhnuM geaetst Mi, nunmt kein Snde. Sollte der Raoeh swecklos anfstoigeiLf 
^dnl) Dieae leMera Goiutnidioii, tranaeh 7» den gaoaeii Sats «bechlieart, 
aehfliat der Japanbdie EiUIrar genuint an haben, da «r daa Suffix yn ala FS' 
10 hemrawo yatwnetaru ya, d. L als das ya daa ein ganaea Diatiolum loi Ruhe ge- 
bracht (abgeschlosseu) hat, charakterisirt. 

Pf. (S. 12) übersetzt: »Der müssig sich urhebeiule Ilauch bat kein £nde. Au 
dea ZuaammentreiffiBiia Qrenae ist der brennende Gedanke". 

AMHlgif/uno 
Akino ywmgrurt 

Natu mtuiva 
Waga-gtfto sitam 
Mono ja kariaaiki. 

Die Grille, die in herbstliclier Abcuddümmerung dort im Riodfclde singt, 
sollte sie ein weniger traariges Ding {nUrni kanatiki mono) als meine Laute sein? 
Nein! sie ist nickt ao kläglich wie meine Laote. 

Daa Jap. Koto kann Zither nnd aneh Wort bedeuten. Da der Dichter ao auch 
atatt dea Locatir-aoflizea nl gebranchi, kann man daa no von A$adjri/uno durch 

Kaeh Pf. (S. 86). »In dea SiedgraaliddeB herbatlicber AbenddSmm'mng daa 
niqpnde Insekt gleich mir in der Tiefe ist ein Wesen wohl, ein tranrigea". 

Midzu'torino 



*i5 m 

t ^ 



X 

y 



o 

7 

} 



L 



mt 



m 
* 

X 



o 



ißätuni iritemo 

Famo «amti. 
ümino uvfo tote 

iSSfeomo 



Waaaar nnter, 



Tlancht er aneh im 

Dea Wasservogels 
Gefieder wird nicht nass. 
Ist es ein Seefisch, 

Sollte daa Salswaiaer ihn wohl beachmutaen? Antwort: Nein! 
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. ^ J^o «ruromaya. 

i J y ^ S»*t«awfio 



3 ^ y Ar 

Siraba , sirnratne. 

Meiue Liebe-sollteu die Monscliea je daTon erfahrea? (Nein!) Der untor- 
broitete schone KopJpolster nur Wenn man daTon erfahien sollte, der allein scdl 
es wiMsml 

Nach ¥t (ß. 15): Mdne Liebe werden die Mensehen kennen? Dm Ton Bni- 
iong iranderrone Eummi allein, wenn man weiss, wird es wissen. 

j^-f ^ Nagaravfiha 
t\ y 3 ^ Mala kono-gorojB 

t t ^ > Sinobaren, 

Sollte idi, wenn ich ISnger lehe, noch das Oegenwar^ige ertragen? (Neinl) 
Das Leben das ich früher fBr traurig angesehen , wftre mir jetst noch erwflnseh- 
ter (als die Gegenwart). Der Dichter fragt nicht; ob er überhaupt ertragen werde 
{einolxircuya) , sonderu ob er das Ge^en wiirtijife {ko >it i-gvro ya) ertrajjen werde, 
und drückt dies bestimmt durch die Ötelluug vou ya aus. Die beidea letzten Verse 
enthalten eine luTersion; ihre grammatisch uatOrliche Wortfolge wOrde snn: 
Jmava (dce Versmaapee wegen fttr Jmayon^ komtiki tuito minyo zo! IhcKtm 
pebt die »LitexalTersion: As I eonÜnne to live on, even uow do I endure mueh 
enflEsring. What seemed an eril woiid to me 18 now r^gvettod by me". Gut dem 
Inhalt, aber nicht der grammatiBchen Form nachl Wo Ueibt das energische ya? 

Sareba niya, - Sihireha ),l j^n , süUte dem nicht »o sein? Lat. Nonne ita est? 
Tch lialte Ni fiir den negireudeu Bo.standtheil n mit dem verbalen Element i (S. 
flofiiuaun, Jap. Hprachlelire § 91) und ya für die widerrufende Fragpartikel. Niya 
kommt im enahlenden Stile vwr, a. B. Muaabori /a$igaruno hak^wöbd §drüM 
kondmiw otftirum tatdim. flaralMnlya. Das Hers eines Lfietemein, Gierigen ver- 
^eocht man einem Affen> der Obst gerne hat. Sollte dem nicht so sein? (Ak 
Antwort wird: ja wohlt erwartet). In der Volkaspradie dagegen stellt, nacih mn. 
aiya fttr neba, und Stmya nardttä ist so?iel als leneba naduiü, »most be done". 



1) AyMtiifti M*. 64. 
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IV. Der iMPKRATiv mit dem Soffix ya. 

Das in den AiudrOcken Wart ncarrgtk, FSto noreya Torkommende beseicb- 
net unaer Japaner ab 1. Od^akarujWk od«r An-r^oo (|f| 2) no yftt d. i. ab 
daa nvmnUiendo od«r Ib^gemde 7a, F£ (S. IBnt aber darauf Ibigen, «■ 
liabe 2. aiidi db Bedantang daa fragendom Soffizaa ka, und Füo rnwy» a«i 

soriel als FUo natu ka, = isfc ee ein Mann? Im letzten Falle wäre abo in dam 
Auadruck: Fiio voreya das ya die ablohnende, zurückweisende Negation. 

Jedenfalls sind Ware nare und Füo nare, meiner Ansicht nach , Imperativei 
s leb aoU aa aeini Ein Mann aoU ea sein! nnd ea bleibt nun eine nnentadiie- 
dene Frage, in wabhem Sinne ya an neluiMni iat Dam kommt noah eine andero 
Schwieri^Eeit, db nimUdli, daaa daa Soffiz y» anoh ab Szdamaüon Twkommtt 
wie in Ana fa {ißf 0! wb adbfinl wo ea anadrOddieh ab Tobi-^ 
hm koye (= Ausruf) becmehnet wixd. Dachte nnn der Dichter bei ..natvya daa 
ausrufende ya, dann meinte er gerade das Gegentheil von dem, was sein 
Erklärer sagt, wenn er ..nurt-ya für gleichbedeutend mit dem fragenden ..naruka 
hält. Dann würde Füo nareyA bedeuten: Er soll ein Mann sein! (vir esto), laas 
ihn ainan Mann aeini nnd anch dieeer AnflGuaang adüieaat abh der JapaaeTf 
im 'Widenrpmeh mit aeiner oingaa Anslegnng, an, indem er (Pf, 8. 17) daa y» 
doeadhigeai narey — er nimmt Uosa nya an beaaidiiMt ab DcMÜ^yoo 
^) 8Üe toreto taaitaru tenha nari, d. L ea iat ein SnfBx, dnieh irabhea man 
positiv andeutet, das etwas das was man meint sei. 

Die folgenden Utas lassen also zweierlei Auflassungen zu. 

^ Ipr t 5 roÄ) mm ya. 

9 AHf» fvora imhw. 

ISn Doxf, TerBdet und von Menaehen Tubtoen, soll (mich oder uns) beher- 
bergen(! oder?) Die Gärtcheu und die Hecken darum werden ja schon eine 
herbstliche Landschaft. 

Pf. (S. 17) abersetzt: »Wo die Gasse wttst geworden, Menschen die Zeit 
Terlmdit, db Harbeig aoU ea aein? Yorhof und Qittar wenbn daa herbetli- 
ehe Feld". 

Db InTerrion aof db proaaiadie Conatmction snrflckfilhreiid, laae ich: 
va furimd oNHam «otova ymfo fumya/ iL a. w. Jedenüdb ist nare «in In^ 
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ntiT, s kXI BMA. Je nachdem mam das SniBx 7» als rmMxkmäiUk Ansrof, 
oder als das die Aussage «arflcknelnnende (= nan) auffiuwt (wie P£ tiiat) 
Ködert sieh die Bedentnng. 

_ . ^ Ürumano simano 



^ t Aas. ^ 

fi&weii £a«o norti. 

Von der uibekaiiiiieiL Lisel Uruma mnss dies ein Mann sein! (oder: soll 
dies ein Ibnn seinf), der sieh steUt sIs Terakande er meine Worte nicht. 
Im ersien Falle hitte man einen Yonnirf an erkennen, im xweüen glanht 

«He Dichterin nicht, dass der Maua, weil er sie »nicht Terstehen will", ein 

üruluauer sei. 

Gegenüber der poetisdieu Inversion steht die prosaische Constraction: Waga 
kotobavfo tirazu monova Unma^ämamo JUo nareya. 

P£ (S. 12) fibersetst: »Ein Mensch der nnhekumten Insel von Umma mag 
es sein. Er sieht ans als Terstande er meine Worte nicht**. 

^ . ^ _ Teno nakava 

^ 3^ y . Fito-lotono 

{/'S. I«/ |ll ]f Tonimo kakunimo 

dp j( ^ ' 

' Kikojfe-gunuikL 
Was im täglichen Leben die Menschen sagen 
Lass es Inst^; sein! (oder: soQ es fraadvoU sein?) 
Das so wie so 

sehmerdicih Klingende! 

Auch hier lilsst sich oiut; luvorsiou veriuutheu; prosaisch und atreng gram- 
matisch wäre die Wortfolge: Youo nakava \\ Touimo kakunimo [\ Kikoye-guru- 
riki II Fito kotono! (ho, emphatisch für 100.') Uki-mono nareya. 

Pf. (S. 18) abersetat: »In dar Weit wären ee traurige Dinge wohl die Worte 
der Menschen, die so und so peinlich sn hfosndenf" 

ülof-yo ist die flotte, des Lebens rieh frenende Welt, die der ascetische 
Buddhist als sflnd^f nnd elend beseiehnet Je nach Yarsehiedenheit des Stand* 
pnnktes ist also Uki-mono etwas Flottes, Lustiges, oder anch ein trauriges 
£twas. Dies ^ur llechtfertiguug von Pf.'s »traurige Dinge". 
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^ O Sho taruru 

Daas 68 die Tom Salswaner herrOhrande BesehmntKinig ein«s Fiseli»rUeidai 
wilre(? oder!) £s ist meiu eigeuer tou aufwallenden Wellen (Thränen) benote- 
ter Aermel. 

Briugt mau die Inversion, die sieb der Dichter erlaubt, auf die prosaische 
W<Nrtl61ge xorOck, dann dflxfte der Sate lauten: Uidiar» namitu mmim waga 
tode Sivo tarunt amano koromono hoto näreya. 

P£ (S. 18) flboiwtek: Dw Sache des E3ddes des thritoenTerginsssnden Fiselien 
ioll es sem? Von den daheigesebwomiiieiiea WeUen isfc beÜMiditet sein Aannel*'. 
iJso entgegengesetzte Auffiaasongen! 

. Tsuno kunino 

^ / ^7 Namvano faruva 

i t ^ ^ T Turne nar^y 

* ^ JüoM «mteni fMin. 

Der Lern tou Almtwi im Haftolaude {SeUu) 
Leas ihn einen Traum smn! 

Betet doch der Wind (meine GefOhle) auf des Schilfes dürren Blättern 
über (die Bai). 

Oder, wenn man ya für ein ablehnend Suffix annimmt: Der Lenz Ton 
JVomw» soll der ein Traum sein? nun der Wind (meine GefiUde) anf dflnem 
Lanb hinflbsrneht. Und so hat denn auch Pf. es sn^sfiMst, der (S. 18) Uber^ 
seht: >Li dem Hsfanreiehe Namwa*» FMUing soDto ein Tramn er ssinf Anf 
des SehOfiohiB dfirran BttttsEii setet der Wind hinüber^. 

^ ^ JU* Momo-sikino 

^ ^ . \^ _ - Oho miya-Uto va 

^ ^t' . * Jfoma-are ya 

^ 7 ^ iSaAnra boammU 

f 9^ ^ J 



Der Hann der mit hundert Matten 
belegten Grossen TmpeUisIla, 
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der «dl Miwm liabeii(! od«?) 
Den SiZBelibaitm filier rieh, 

hat er den heutif^eu Tag verstreichen lassen. 

Pf. (S. 12) übersetzt: »Der Mmisch des grossen Tempels der hundert Urei- 
tnngen mag Musze haben« Mit dem Kinwiihamn sick beachattend hat er heate 
die Nacht yedmcht". 

Zotwino oder Kwuwomo, dm heutigen Tag. JTtirw)», «, aUiaapalii, d. i 



Nünmi maa eine InTamon an, dann iribe ni lesen: Sakwra katamie hnu 

mo kurasitsu Momo »ikino Oho-miya-hitova Itoma areya. Der Mann, der den ganzen 
Tag unter blühendeu Kirschbäumen sass, er soll Musze haben! (oder: soll der 
Jtfusze haben?) — Was hat der Dichter mit dem zweideutigen ya gemeint? Sollte, 
irie aein £rklarer will, lumet anym irirldidi so Tiel ala Itoma aruka sein? 

, , a. Fmu kavano 

O 

^ ty Siteni natjarete 

Kovi wataruran 

Die winterliche 
Eisdecke eines Flossee 
Soll ieh aein(! öder?) 
Unter dem T^aa flionend. 

Mag lieboid Verlangen (imn QailieUen) hinflberDehen. 
Also: nnter «nem kalten AnfKis sdiUgt ein Uebeglfihend Hers. 

Nach Pf. (S. IB): »Ein Winterflnss, der ohen gefroren ist, mag ich sein. 
Indess er unten forttliesst , sotzt man über in Liebe". 

Ob in den beiden folgenden Strophen der Dichter mit ya einen Ausruf oder 
die Zuflcknahme seiner Aoeaage, wie der Japanische Erklarer will, beaeichnen 
woDte, ist schwer m entscheiden. 

5"" B t c TanaM» ymiano 

Q ^ ^ 8akitra4Mma 
9 > il,r ^ 

Jro kavan yuku. 

Pie Kixachhlfithen dee in Frflhlingsdflnate gehOllten Beiges, die wollen 
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mm Tfligdiai(I oder: Mtttni die nmi Teigeben?) Ihre Farbe wecfaeeh edum. 

üimrov)ij u, vergehen; utmrovanto $u, im Begriffe sein tu yerigehen; ütmrovanlo 
SU ya, oder bloss ..to ya, sie sind im Begrillb zu ver<r(.'L('uI oder: sind sii* im 
Begriffe zu vergehen? Yiik)i, u (^), auf den Stamm eines vorhergehenden 
Verbums geimpft, bezeichnet eine zu Ende gehende, verlaii£uide Thati^eit und 
Inmunt bei Dichtem h&a£g statt des Hil&Terbnm ..m', n«, mtru tot. VeigL 
Hoffiik Jap. SpnehMhn % 84. Mdüri fatäiem6\\ tSbvm hon yuku, wMk der Aeker, 
wo man geiSefc hat, geht Tenrelkffii und Terdorreii. 

F£*s Überaetoung obigea Uta*B (S. 17) kittet: Wo die Frdhlingsdfliute mn- 
hertreiben, der Berg, seine EirschblfiChen , indem sie entschinnden wollen, ne 
wechsehi weiter die Farbe". Da der Japaner selbst ..fo m für .Jo fe ya liält: 
und dies auf ..io site ya zurückzuführen ist, so ist dadurch Pf.'s Übersetzung, 
»indem sie entsehwinden woUeii, wechseln sie die Farbe" gerechtfertigt 

«> Jmawt to ldkuno 

Namino »okoni mo 

Stmoya. irohlran. 

Sollte, da im Schatten nur, und jetzt schon die (herbstliche) Goldlfluiin' ver- 
bleicht, Reif vom Boden der Wellen selbst auMeigen? Oder: Nun die Astern 
welken, wird selbst aas der Wellen Tiefe der Reif sogar aii6tngen! — (Oik)t, 
«, tr«, toi. «nofi, ji^, anfttehen. 

Nach P£ (S. 85): »Im Schatten eben jetst indflon einfteh die Ooldldiime sich 
entfiLrbi, auf dm Boden der Wellem auch wird man Beiffiroet legen! 

Fitono viiru 
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Kotoy^k rcnhisiki 



S/ a ^ J 

.-^ „ 2^ ^ Äki-giinwi nomt 

Totti heihiimran 

Die »Frsnenkoet** (der Baldrian): imglfldrKch nnd einsam, wihrend Minner 
sie sehen, wird nnr im Herfastnebel (in dee Lehens trfibem Herbste) anfimgen 
rieh ra Terbei^n, oder: Die Blicke der Menschen und {ya) die unglückliche 

»Frauenkost", nur im Nebel des Herl)stes werden kIp anfangen sich zu verber- 
gen! — Also eiue Dame, die >mit Grausen tou weitem sieht", dass man nie 
in ihvni alten Tagen veilaaBen ^wixd. 
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Pf. (ß. 7) (RmnefaEt; »Fttr den Blick der Menschen wohl onglacklich, der 
Baldrian, in dem üerbstuebel . nur wird er sofort sich verbergen! 

Die Fragepartikeln y» und ka treten bedentsam im nadistehenden Epigramm koL 

9* S ^ O JTtmty» hm 

T° * V Warej^ yukiken 

> * =^ Omovouezu. 
/^ X ^ ' 

^ ^ X ^ ^ Fwwl», anivartfk» 



Mein Gelnater loIUe er sa mir gdxmunen, lollte ich la ihm gegangsn 
.aeinf das iit mir unbewoaBt War ea am l^om wlhreiid iek aehfiaf, war «a 
WiiUichlmtt w8liz«iid ich meiner bewont war? 8o meine ich diea Diatiehon 

auffassen zu müssen; ich kann mich jedoch irren. 

Pf. (S. 28) übersetzt: »Der (lebieter ist gekoimneu, ich werde gegangen 
sein, ohne es zu denken. Ist es Traum, ist es Wirklichkeit? Hab' ich geschla- 
fian, war ieh waeh? 

t ? /> ^- -f Tattuga ieminno 

C 5 II > Avuwo kcufirito 

^ V ) ^ 

iMoyurti omorira. 

Jenachdem man die Partikel ya, als Ausruf, oder als das die Aussage wi- 
derrufende ya anffast, lautet die Übersetzung dieses Distichon«, wwin der Dichter 
die Sa t athefle bunt durcheinander geworfen hat, Yenchieden. Lieat man in Fkoaa: 
Atmt90 kamrito motnim fdUmo non, d. L der lodernde Gedanke dasB (<o) 

die Verwnignng aeh (wo/) mit dem GeUebien ein Ende nimmt, a iet Baneh, der 
Teqgeibena anfite^f oder sollte er Teigebliehee Aufsteigen des Banehee srin? 

Pf. (S. 12) übersetzt: Der müssig sich erliebeude Rauch hat kein Ende. An 
des Zusammentreffens Grenze ist der brennende Gedanke. £r abersah das Suffix to. 

Ta va, (= ..te ja va), ein Ausrnf. 

-«fA ♦ ^ Tavete ya va 

*l Ä| % O n. ■ , 

y y ^ ^ Utnoti arUomu 

? l 7 

'y ir K Mvgurano ya 



9/ n 



Mugurano yadono 
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WShieiid idi dulde, denk* ich woU (an den Gefiebtou); waa aber an&ngen, 
wenn heHliatliche AbenddSmmentni? (des Lelmie HeitMi) m meine tni LeUxrat 

umraukte (vt^rtMiisamlt^) Hütte kominl. 

Nach Pf. (S. 16): »Nachdem mau wohl überstaiideu, hat man den Gedan- 
ken. Wie wird dabei sein der Labkrauiherbei^ herbstliche Abendämm'rong?" 
...k», Ausruf: Ach, Ol oder aneh eine Frage beseiclineiid. 
>r *_ ^ Süroi^aina hat 

^ K BB i- y* Namzoio fitono 







o 
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^ l 7 ^ Toviri UM 

J ^ . *" r*lWttfo kotav«U 

Kienaniasi monotco! 

£iu blanker Edel8teiii(! oder?) Wenn auf jemands Frage {ßtono lovisi loki) 
was es ad, die Antwort lautet: Tbau! dann (denkt man) Wie Schade, dam 
er 'feac^bif^^ ist! 

Stünde: hru man monowo aiatt tmamari monoteo^ dann waie die Bedentang: 
Ach! daas er nidit veigdien m5ge! nnd wir hätten die xegelmSange Form des OptatiTi. 
...ya, ...ya, = ob.. ob.. 

Das zwcifehido ya, »L'Uiguvi kokorono ya", kann auch daa coordiuireudü ya 
(PI S! 11) sein. 

X' A K ^ 

i" iVajt<-«ifno'*«»nt kana. 

Sogiir die Niic liti;^fall soll iirihcilen (kiki-wakdiii)'), ob der I'^ühling bald kommt, 

ob die Blunion früh/.pitig l)lüht'n. Ach! ihr (Jesaug ertönt wirklicli! 

Nacli Pf. (S. 10) »Der hören und erkennen wird, dass der Frühling schnell, 

die Blumen frOhaeitig, nur der Grfinling ist es, der singtl*' 

Fbya kuraM 



^ IttY JGK-isoftam«; 



SS^ mf -^"^ ? MÜHj^mad^ 

-t ^ ^ Waqa yadoxßO timo 

Siuj> an ff tu naht. 

Im Dunkel der Nacht und seinen Weg verfehlt habend« kann der Kukuk 
mein Nachtlager nicht Torbeixiehen nnd roft. 



u kju,^ jd by Google 
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Nach Pf. (8. 10) »In der Nacht auf finatoren Wegen iimberirreiid der Ku- 
kuk « indem er an meiner Herberge nicht vorüberziehen kann, singt". 



Ta, s ond. 



Das coordiuirende ya (= und), Mono Juiaiiu naraburu ya, auch ^ '^T. 



no ya genannt 

,5 «I O 



V ''^ Tömt'W! conn-fi'eru. 

Daas zu seiner Zeit nebst Fnihlingsregen auch herbstlicher Kieaeiregen fallt 
(fiel), war der Bluniün und (y«) des Ahomlaubes wegen. 

Nack Fl (S. 11) »Dasa der Frählingpxegen mit des Herbstes Riesalr^geii in 
dem Zdtalta fiÜlt, es kommt der Blomoi und des Akoros wfllen vor". 

#i mt o rj^^^ 

^ ^ ^ ^ -^o ■ ^ i*«a ja fmaya to 

y ^ ^% Trifaya-furu 

T 7 "Y* Sami saburu imide 

^ ^ V K X 

Kimitoo ko»o mate 

.Der Mann scheiat das »Ach! noui acki nun" nicht sa kennen. Auf den 
GeUebten soll ich karren Ins all die schnell wirkenden QSttor Tenoilien. 

Nack Pf. (8. 12) »Das Ton Ifenschsn nicht gekannte Berozatehende, bis 
die als taoaend Felaen nttemden Gdtter rosten, bei ihm erwarte den Gebieter^. 

Der japanische Erklärer meint, ya bezeichne hier einen Wunsch und stehe 
für baya. Iinii</a inuv/a wäre demnach ein Au-sruf ungeduldiger Erwartung, wie 
deuu auch hefbukn* luutjfa ituaya to nuUm mit »to wait im momentary expec- 
tation" übersetzt. 

Die Japanische Dichterin behandelt das Thema, das in der bekannten Oper 
laatet: 

Wie lange riiumt der 
Ich lömn es kaum erwarten. 



a 
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JAPANISCHE STUDIEN 



ZWEITER BEITRAG. 
ÜBBB DIB AU8DBUCKSWJS18H ...mono wo. 

— «.^AA/XAAAAAAA/vw«»"— - 

.. .mono wo! Ton Mono ( ^ )i Wesen, Etwas, und dem emphatischea Suffix wo 
das emen VocatiT bildet (SpraefaL S 7, 1), bedeatet: 0 Weaenl wenn 
es einen Sats sehlieaat, nicht alier wenn ea in einem Satie ale Oljject (Aocii- 
latiT) Ton einem dannflblgenden tranaitiTen Yerbnm regiert wird. 

Ab Nomen hat mono wo ein Vorbnm in «einer atfariholiTen Fem, aei ea 
im Pnesens, Pnftfrltum oder Futurum, vor sich. 

Auf die Frage: Fito va stfuiheki mono ka, = ist der Mensch ein sterbliches 
Weeen? lautet die Antwort: Fitova tuubeki mono da (ifa, = de an)^ = er ist 
ein sliaiblioheB Wesen; und danuif kann der Ansmf filmen: F^va tuubM mono 
wot = Ibnaoh — afcerblieh WesoL ach! d. i. abhl daas der ICenaeh ein steiblidies 
Wesen istl 

üvsprünglibh scheint das emphatische wo von monoieo das Bedanern, dass 

etwas so war, ist oder sein wird, au.sgetlrOckt zu habeu. lu die,sf!r Eigenschaft 
fungirt irii bereita iu dem uralten Gfuliclitchen: Irova nii'oveto tairinuruwo^ = 
Ach! dass die Farbe mit dem Duft vergeht! wofür auch: tsirinuim monotoo! = 
Farbe und Duft, ach ihr yeigänglichen Dinge! stehen könnte. 

Erst spftter hat man monowo auch als Ausdruck des Wunsches, dass etwas 
geschehen sei oder gesdiehen m6ge, gebraucht, so dass nun der Leser nrtheilen 
musB, in wehshem l^nne der Ausdruck an nehmen sei 

I. AU AUSDEVOC BBS BBDAÜERM8 Steht ...monowo in naohatahenden Beispielen, 
o. ...monovo mit Torhergehendem Praesens. 



M* karm» monowo/ 



^ *T JUf J y Itsuno fito-mniii 

K Utturovi nuran. 
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Aoh! dan zwischen Abend nnd Mbigrai (Aber Naeht) die Knoepe (die 
knospende Praueuschönheit) verdorrt: Die Pflaumenblüthe (die läudliciie Schöue) 
in welchen Mannes Gemach wird sie verwelken? 

Dieser Seufzer einer Terliehten Dame bedarf keiner Erläutemng. 

ÜUwnvi'tumt das, Fatnmm, fsrirdkan werden« ftm itfnirovi-R)t, «, wm^ sa 
imteneheideii tdd «tanvei-mjfaiii oder rnktnaif weiden Terwelkt lein. Sidi Hbffin. 
Jap. SpiaeUehve § 84. 

Herr vnsium (S. 7) Obeiaetrt: »ZwiMtken Abend nnd Morgen, o iribran die 
Keime verdorrt: Die Pflaomenblüthen in welches Menschen Gemach werden sie 
wohl verwelkt sein". 

*Da$e to ittemo, nai {- naki) monowo'\ heisst es auch, ich sollte es geben, 
kidev iit es nidit da! »Yoa want me to give ii to jon, bat I bare not got it". 
wumoKK, 8* Ed. S. 504, mb vooe wo. 

h. ...numowo mit rorbergebendem Prwteritnm. 

» ...rmkatta monotoo, marque le regret qu'ou a de n'nvoir pas fait cette 
dioae et eert ponr le preterit Koomguu, Kl^ene $ 32. £b bedeutet; Schädel 
da« ea nicht gewaien ist. 

Boiwiew deht aneh im nachiitelwmdein Oiiat ein Fkvfceiitnm. 

*Kttku am Md naroM, nagimätam motu kddtum monowo/ B*il deralft tb» 
ainsi, que je dnne porter la lanoe." 

Da an die Sk'lle des Druckfeblers k<\(fzuru das Wort hosuru ( ^ $ ^ "^i vergelten) 
treten rauss; so lautet die Chersetzung: Wenn es denn so sein muas, daas ich ee 
dann mit {motte) dem Speer vergelte i 

H«jfi»k» httgtrtba jfokatta mtmowol Ei würde beaser geweMa sein, wenn ieb 
frflber nadi Hanae gelrommeai wSra. »It wonld baT« been better if I had r»- 
tnmed earfier*'. BBramui 8. 594. 

c. ...monowo, mit vor hergebendem Fntnrnm. 
YaaitrttvaiU tt^nafNon monowo/ Ach daai ich, ohne mhen sa k&men, soUafni aoll. 
n. AU AOfMniCK SM Wnnaches dagegen enebeint... mono wo in Slltaen wie: 

MitlzH rio'^omoni 
Ukaberu funeno 
Kimi iMNwia 
KokoMO Umtarilo 
Immad monowo! 
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Solllie es rnrnn Oebieier (mein GttHeliier) idn dwt in dem Kahn, der auf 

der Fliiclie des WiVMäers schwimmt, ach! müchie er dann sagen, hier und hier 
nur sei mein Landungsplatz! 

Hätte die Dichterin Tru-mn-d, statt Tmmasi geschxiebeii, dann hätte sie 
bedauert, daas der Fiaoher nicht im Stande war sn lagen: Nnn lande ich 
UoM da! 

»/Mjfai0O hayok» yondarebai hom ligotMdn Uunkamo monowo**, Aeh! 
JB^anlm würde ein Eihaltmier aein, wenn man den Ant zeitig gemfiBn bitte. 
>Tf ihe doctor had been calied earlj the aide man would bare been saved". 
HEPBiHN XXV. Tamknr)iy m, to be saved. 

>Anataga itara, siniva tenu mono wo" ! if you had been here, he woold 
not have died. Itard, = «teronea, ttaramm, dar LoeatiT dea Fatnmma oae- 
titma rwk t, tni, aoin, alao s wenn dn gewaaen wireat, oder wOideet gewaaan 
aein. Der Naehaats atdit im Fneaans, ist aber ala Proteritam gedadit: Aoh! «in 
nicht Sterbender! wenn dn gekommen wSreai 

Nach «. BKoww, dem £e Eneheinimg fitbaelhafb bfieb, wie sie anoh mir es 
lange war, dient das hier behandelt« mono wo, wenn es ein Verbum im Futurum 
oder Frseteritum vor sich hat (und zwar in seiner attributiTen , nicht aber in 
■einer indicativen SchlussTorm), dazu, das Bedanern aoszudrttcken , dose man 
etwas nidit gethan hat, oder auch den Wimadi, daaa die Umstinde ea erianfal 
hStten« M >n Umn. Bedanern und Wnnsoh dttrchkranaen aieh. Der Vbcdar- 
sata tat dann condiiionaler Katar. Beiapiflle: 

WatalÜInva mitara {= miteraS«) hatta monowOf IdUte ich ea geeehien, so 
würde ich es gekauft haben. 

^fosi tsit-oipn iturn {- ifarnha)^ koowa naru-mai mono wo, wenn sein Vater 
würde gelebt haben , so würde es nicht so {koo wa) sein. (> If his father had been 
alive, thinga wonki not haT« oome to this paas")* Nanhmai, fat. ea wird nicht 
■ein. 

Mbti UUtiga Aora, nuta tole-näoM kotomo aroo fnonowo, wenn «ein Yater 
lebte, er wflrde die Sache wieder su Recht bringen (If bis dther weve aÜTe, 

he wottld put things to rights again). 



JAPANISCHE STUDIEN. 

ZWKITHK ABSCHNITT. 
BOSPIILB JAPANI8CHIR PBOBA«). 

I. DIE DBSI WEISEN DES MOBGENLANDES. 



[Die JapaniMhen Teitkolumurii folgrn einiader von rechts nach Unk«.] 
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SANHIXTAII SKI<4I]I. DB mUXH ILDIKIS im DBK UBBSir 

DES MOBOKNLAVDES. 

£b-«in <San-«a-<7in tro yegakite^ kore Wenn die Alten die Drei Weisen Miln- 
wo moUeuoiuvaf moto ScmrjpjfCM «tett- ner in Biidnn ▼ontellteu und Freude 
Uino fm-yon dboreru dann hatten, ao lag der Onind in ihnr 



lliB aANitt aadt J ani v— itatt S im g^H . Auflidit, daaa die Drn Lehren uq^irBng^ 

lieh «ine und dieaelbe Tandems hStten. 
Kam> mitet kono mitri tori-€tvi-^' Wenn ntm aber der eine Weg des 

reba, ri-siyu omzitoya ivan. Tadaü andern Nehenhuhler wir J , mag es dauu 
2xrura ZIYU Jii kisi, BüTs't?a BUTs'nt kisi., noch beisseu, diiSä sio über Priucip und 
SAUM OXiu ibwi^t ono-ono riuwo UÜeuru Zweck einig seien? Du aber der Kationa^ 
ävivttf aone «wtnmo moto »an. liat (Gonfudaa) eich an den BaÜonaliaton, 

Bnddha an Bnddha, und der Qrdae Sohn 
«) Am Üf^ 41:^ y ^ {Lao^Uzt) msk an den Gnia (an aich 

1. SL aelhai) hält, ao hat jeder eine Sekte ge- 
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stiftet, uud somit siud auch ihre Wege 

JEb-rai iSmi-ji^wi dt»-lniM> roncirtl Sehr Mhlreieh liiid die Mfamer, von 
ßlova hanokada okod. denen das Theana, dan die uralten Drei 

Lelirea ein gemeinachaftliebee Ziel ha- 
ben , behandelt wordep. 

Nii/o-niyo ko-zino ivaku: Suh-<jiyau Privatgelehrte, wie iVfvo-?(MV'i') ''^g'^D* 
siHe nawo amu. Sitaka zitsuwo Ma- »Die Drei Lehren bekümmera sich ge- 
kattÜHi obormto ivervLva^ UiV-sino iva- waltig ani Namen. Wenn s'akta (der 
jfwii moi»-M(« «trvto nwm kämmt Stifter dea Boddhiamiu)« wie man aagi 
SAü-TA]rm> iec^yiin» Tai^-fenvahakdo^ die Wahrheit in daa Wort MukeH 
moruga gotodlo iurumo ßUätm 4in»m' (Sanier. ifar{|tt,We||^hfl]lt,8i>entqitichi 
onfi«. diea Wort dem von tRum-as^ gelnrandi- 

ten Ausdruck »Stilles Wissen", undwenu 
LAO-TszK (der Stifter der Ti/o-lehre) sagt: 
»der Ausdruck: »Grosse Reform sei 
nur ein blonea Stammeln" ao bedeutet 
dies meh aichta mdeiea. 
Sikaruni Riwo tdoamettt tei^kawo Wie dem buh aeit die Behaiq»tmigt 
otdauum kotova öTüyori ohoi-naruwi ea ^be, wenn eo Bich danun handelt 



1) Ob ^iy*HHr* (ia Xi|ca»uM kt, o4cr hier «dWrlaT bdUotea uU. w«fa» leb aleki 
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naku; nyauwo Uukutit« <m/aM-n'«?o io- festzastdlen was Terständig, klug 
ipira v(i siy wi >/uri ohai-iiant ra nahi, und weise ist, uud dauaoli eiu Reich 
reini kavesUe^ aan-zaiwo otdinuruvaf zu regieren, nichta Grösseres als die 
BAUjfort oAo»-fuiru«a nahtta onun>4rivat SCHDU (des Khuiig-tae)i und, wenn es 
ono-ono fm^to omoveru dio Aa%abe gilt, seme geistig» Anlage 

dniehntbUdfln und seinen Lebensleiif (die 
SeeleDwanderang) mm Absehlnss ra 
bringen, so g« ht> nichia über (die Lehre 
von) s'akya; dagegen auch uicht.H ühi-r 
(die Lehre des Greise^*) LAO-Tszfe, wenn es 
gilt, dem Schicksal gemäss, die Drei Po- 
tensen der Welt Babehemdien; — diese 
Behaaptungen Iwt man jede filr SSnsei- 
tq^keit angesehen. 

KäUä hon'zett'iaru oho-mittttoo zitü, Mum man ntm nicht sagen , dass dnreh 
siYAKir, TAV HO mitsu tii tcalefe, Lmo die Treuuiiug des cliiiosartigfu (m sieh 
tnu~äautco usinavan ya to. Sareba mitsi verschlungenen) Grössteu Weges (des Lo- 
tio tgimata Mfokarm-kotowo nageki^ ti- gos) iu die drei auseinanderlaufendeu We- 
roki^ ito no »oman kotowo kandtlmii ge: Schnlweisheit, Boddhiarnns nndTaois- 
«tmo-«tniofo k<mo /m-nuwt mnovtea mnsiderdaswisAen liegende Mittelweg 
nan'. verloren geht' Es ist also ra beklagen, 

dass der Weg sich in drn Pfade theilt nnd 
dass man deu reiueu, weissuu Seiden- 
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üadeu färbt, weil man einseitig an ei- 
ner Heintuig fesUtält. 
FfotM« Saat-^goM iMMitno nm oio- Am dieser Übenengang «ind vonte- 
ffwt. (ToiAM^fa toAorotM mofte iotoro- hende Wrarte Aber die Einheii der Drd 
^^orom MU({ii8<« «wu-Ml Lehnm ihrer Tendenx meh hervorge- 

gangen. Möchten die Gelehrten sie krail 
der ül)erlieferung , die sich von Herzen 
zu Herzeu fortpflanzt, einsehen! 
Kern dguva Bvppoo yoru takum Da das Bild (welches die Drei Wei- 
«dSoMit, ^vem sitakawo Itm-son to aen Totstellt) Ton einem Bnddhietjaohen 
isn. Sikartdomo xou-siiso Jtdearimri, Ellnstier aipgflgnngen ist, so finde! sieh 
»Aü-fliwo m^'eowoa, Stm^^mno utti iS*afya als der mittlere EhrwUidige. Daas 
XAVwo elorawrt Awlotv «an* ftsn. aber Khnng-ftzi cur Linken, und Lab^ 

(fiz< zur Hechton stcluMi , soll wohl be- 
deuten, dass er dem (i reise" (Lao-tszi) 
eine untergeordnete Stellung angewiesen 
hat. 

Und zu Leuten, die so denken, sendet der Westen auch weise Uftnner, 

um Seide zu färben! 
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U. DIE ESSIGPROBB. 
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8U-SUTI SAK-GIVAL. WIE XACll UllKIKllI.KI I.KHttSYSTEKBN 

DKR KSsKi SCHMKCKT. 

8an-gigauva ziTU, sitaxo, TAüfto Die drei Doctrinen (denen man in 

Mino 6nv4 China bü nach Japan holdigt) dnd die 

rationelle Chineeiselie Phflowpliie, das 
Buddhafhum und der Tatnamiis. 
rariTva Kov-si Mt-nnteo «oto m, Ziu, IKeGbinearacbenuIoeoplitehatKinmo- 
Gly lici^ T8t,Siu y'i ii-fsi HO zh/(in-ifvn, tszk (("onfucius) ilcu Weltweisen zum 
j'Uöto ümdrele manalju-niilxi naru beka- Uniuder. Wohlwollen, Gerechtig- 
rdzu. Koretco mamiu/e, tsit«i favani keit, Gesittung, Verstand und 
Kou ort; tono Kou artf kohäroifori Trenet diese ewigen Principe Hiignu^ii 
kimini Ttiuwo Uulaun, Kotörowo und der Erde, muas man, wenn man 
taddni mwo o$äm0t kmU omfmdrt, Ten' als Mensoh geboren ist, erlernen. An 
ka tairaha naru ariteino öuvd naru das Siodiam dersenMu knflpll rieh die 

Liehe der Kinder zu den Eltern; aas 
üinem Gi-miitlit! . wo diese Liebe wohut, 
entspringt die patriotisclio Uinge- 
bqng und Treue gegen den Fflrsteii. 
Als eine rationeUe Ldue pred%t sie 
innere Aufrichtigkeit, insserliche 
Bildung, Ordnung im Staate, Frie- 
den anf Erdenl 
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miXXtM tnrAZA »no-SAiwo taUuto Das BnddlujJiam, welches 8*akta, den 
(s taifo}nde, SeU^au (mvIoo)« 2Uu- Hing^ngeaeii, Torehrt, iintenagt TSd- 
to«, S^o-m, Mou-gow> mäOiM, »ttfo- tnng lebender Wesen, ee yerlrielei 
gitfottm vnt'Ztyau iiart, nj/aku'-fnetsütoo Diebetabl, UnkenscUieit, LOge [und den 

taiiösimitit Kitfo itlm^si, siri-siydri kai-ho Genuss geistiger Getränke]. Was der 
no önv^too foduköm. Siyo-gaküniva fou" Meusch thut, ist verguuglich; all sein 
hmvso kairif idUO^zia, (<a«an) m'tia tin- Streben und Trachten soll also Sebn- 
n'ioo ItfÜ. Aftna mUnvo yavuragAt rocht edn naeh TodtenatiUe und Vernieh- 
UMiyaH-«0ri tnng [seiner EzisfeenB]. Das Bnddhnthnm 

wenn es seine Lehre Ton der Natnr 
der Seele und ▼on der eintretenden Sr^ 
leuchtung verküiuK't, für ileu ersten 
Unterricht pruktiscli passende Mittel 
[vorzüglich, gute Werke], enthüllt aber 
dem Wiaaenden das wahre Fiincip der 
Weltadnong* Ln Allem die Wege achlich- 
tend, hat ea sich aoaieheiid erwiesen nnd 
Anhänger gefunden. 
»Aü (i)oM, Doo)va KAU-«i«w meioio Der Taoismus hat lao-tsze eum 
si; Bn-wi Bu-cifo sim^n!, Tai-dau GrüuikT. Er verlangt, dass man nichts 
nttarete, Zin^ Gi ari. Sei-ziu gi$ebaj tbue, sich mit nichts bemühe. Tu- 
nutulMotnii arumazito iin^dan kavärüe genden wie Hnoianitat und Gerechtig- 

kett sbd ihn schon du Abfall von 
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sönem höchttem, nnponSnlicheii tao 
{Afytf), Wenn einar als «in tngeiul- 
hafker, weiser Mann ttiibt, so irt der 
Umstand, daas er kein BSnber gewesen, 

nur eine theilweise Umwandlung. 
Kono (lau-ri {iioo-ri)wo (atovete, su- Diese Drei Lelirsysteme zu erlau- 
mmno dzuwo yegakeru KOU-siva ariiei teru, hat mau das Bild der £ssigprobe 
«0 6dv4 nanba, mvo $mU iänaväta gewählt [In einer begleitenden Yig- 
»ukUAtmotBo oraedn; srakaim, fow-btn^ nette Stäben die Drei Wdsen nm einen 
teMieo yaoar^fetir» dnvi nartibd, wtso Bisigtqpr.]. KSom-iasB macht, wenn er 
ndtevdt oma$%io mu ka9(hhuiwo ttnf den Essig Tennoht, ein essigsaures 
vdti; RAU-sitKi itti-dan kavdritoo ötiviri' Geaidit, denn seine Lehre ist die der 
tiuima, mwo nigakito omöcu kavo^huä RealitSt. S'akya, der seiue Lehre vou 
wo vlUüttt, den Ileilmittela so geschmeidig uud mild 

gemacht hat, zeigt, wenn er den Eaaig 
koefeet, eine Miene, als ob dieser ho* 
nigsitss geschmeckt habe. Lao-«bbb, der 
nur eme einstaflgeYerwaDdlnng annimmt 
[dem Menschen die Fthigkeit gant toU- 
kommen zu werden abspricht J, macht 
ein Gusicht als ob der Üasig bitter 
Ware. 
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.t<in-Kei-'iri moto yori kutm no 
adzx asikusi{t), su-adxino ttigdvuni ard- 
zü. Moto-ßto Uiböno tu narL OtMmo 
mata mata hakäno gotdri* MüritU nanto 
ßUoM arant Idtunno mitrimo ttan» 
mtrafio, nma id-thmo de» naruvoyat 



Itarazaru toHva, korewo teto si, 
karew ßto rif mewo ikardtii fawo 
ktm, »btMiba tmuow kon namoffat 
Kore fflA-oRiio h<m-z<Aa tan. 



Diese Drei Weisen hatten ursprüug- 
lich keinen verdorbeuen Geschmack. Es 
ist kein Untenchied im G«achmaick des 
Eaaigp, er kommt ant eiiMia und demp 
■dben Topfe. Olciehe Bowandbiim hat 
es mit ihren Lehren. Won also mnm 
der Weg sich trennen nod rersw eigen? 
Ist (loch jeder Weg, wenn sein Ziel 
erreicht ist, der Weg eines Weisen. 

Wozu also , HO lang man sein Ziel nicht 
eneicht hat, den «inen W^ iBz den 
rechten, den andern fDr einen rerkdir- 



FUöno »ii/u-tekino gototi. (h'Uga ß- 



l)BiBUl%iMrwlwteI^yMrib -ff .7.a S<9. 



und Imirsohenden ZShnen ewig hadern 

nnd streiten? Das ist ja Dunkelmänner 
Glemeinheit [Zelotismua]! 

£8 hat damit gleiche Bewandtniss , wie 
mitder SchönachreibekansiDieknIf* 
tigen Sduillsl^ ein« wasq i«aoHi 
die Manier emes ro*oAU| die Sohiiftfer* 
meniuiMn vtnz-OAa oder ioir*fim iiaw. 
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muia Amuri omämM^ idtwnmo ßtO' 
fono nwHe^ narL Korerano ßtwrtdd 
wo moMäntni iUsratam toHva^ itofo- 

naru yauni ßgaviite mi-inküsi. Mitsitno 
cuHku mannbeha i-/uuni otsu. Kint(L<1>riu- 
ben! JS^antuitmu btril Tada mokä-tcn 
hnrtntnni aru woya! 



Su~guvino botovari itUiiino ffotöküva 
^in»<*^a (ia)fio e^fornari om-Meardsu, 
Mod t^/amomito nw&a, kort ätmvätri 
Mno fuiHmvd mnudrumono namnm*. 
GdÜt-^a (Gaku-ia) tore yoH «ürroite, 
ittü-tin (unfi)i0o tnoU euobuben. 
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haben ne nicht I&nuntiidi7erftnde3ningen 
erlitten und doeh war jeder ein tflehtiger 
Scbreibmeister [nicht; Sehriflsteller] 

seiner Zeit. Bringt ruau es nicht dahin , 
sich die Haudschrift von dergleichen Itcu- 
ten ganz aiizueigiieu, so pfuscht jeder nach 
seiner Art nnd beleidigt das Auge. Und . 
so verhalt dchs ancb mit den Wegen; 
anoh diese entarten, wenn man sie nicht 
gut lernt, in framde sonderbare Gebiftn» 
che, und das ist sehr zn bedanem! Sind 
wir doch allein auf das, was wir vor Augen 
sehen und auf das Heute angewiesen! 

Daas ea mit der BeurÜieilang der Eaaig- 
probe i^die Bewandtniss hat, ist gewiss 
kein IGsagriff des darrtellenden Kflnst- 
lers. Sollte aber doch Jemand darin 
einen Missgriff sehen, dann dfirfte der 
einer von jenen sein, die von des 
Essigs eigentlichem Geschmack kei- 
nou Begriff habeu! Mann der Wis- 
senschaft halte dick tou solchen ferne; 
deine üeblingpidee sei BunKAORTl 
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Anmerkung. Wäre einem g. Dons die Aafgabe gestellt die Drei Weisen 
des Morgenlandes, wie ein Japaner sie hier karakterisirt , mit Symbolen za 
versehen, die auf den Geist ihrer Doctrinen anspielen, so dürften fQr den ratio- 
nellen KHTNG-FT-Tszk nur reelles, reines Gold, fflr s'akya wsi süssduflender 
Weihrauch von Santelholz, für L.vo-Tszfe bittere Myrrhen passen, und wenn 
eine tiefsinnige, philosophische Mythe diese Drei Weisen dem Stifter einer 
andern Lehre will huldigen lassen, so müssen sie ihre Symbole als ein Opfer 
zu seinen Füssen legen. Sie kehrten jedoch in ihr Land zurück, und unge- 
schwücht blühen dort noch heute ihre Doctrinen, während drei hohle Schädel 
als ihr ]i2rbgnt am deutschen Rheine für schweres Geld gezeigt werden. 
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HI. PFBBD UND AFFE. ELN GLEICHNISS. 




Snr-YBICIfO OED. DSft WILLE TOI PTBED, DAS WtMZ 

xnr ARB. 



1-ba, Sin-i/envd mina kokürono tatove Das Pferd als Wille, der Affe als 
«ort. ICüfauriuto nutUe haUn naru Hen dienen sar Vergleichung mit dem. 

menseUichen Heisen. Man hat diese 
Yeigteichnng im Geiste der Boddhiela- 
sehen heüigen Kanons verfaasi. 
Sari'ranno kokirowohd mitmdno «a« Ein zerstreutes, unordentliches Hen 
x-i'^gmii tatove, inftsnbori-fimiii'irmto ko- ist gleich einem Pferde, das störrig ist; 
körowoba »druno konomiwo aiiuruni to- eiu Her/, voll Begierde und (leliisteu 
tovn, Sardtdni^ gleicht dem Affen, der ein Idebhaher 

▼on Ohet ist Sollte dem nicht so sein? 
Koh&rono mima rckXi^^no h^ufd Das Pferd fbs "Ellens tnmmelt sich 
faairi^ im Gebiete aller ffinneolnst 0 henun. 



) Der Boddhistiache Aawlrnck : Rokti-d:iuHo tiyau, = Oehirt der sechs St.iiilmrton , incint die wchscr. 
lei Sinnescindrm-kc, hcrrorgebracht diircli 1 ^ . '^^> ^^H' ^- 4 5*1^ "^j 

I ^ , SUiM, Berihnn; . ^ ^ , das 
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kokoroiio S'ini rolif-fsli/iiküno 'h'/hnii fa- Der Affe, als Sinnbild des Herzens, 
välniru koio tsii/au-ko7i , tsiu-i/a yduiü treibt sich frflh uud spät, Tag und 
ieoto fiOM. Nuclii uiiaufliörlii'li rraukelud auf den 

Zweigea aller Unreinheiton faBram. 
Tiibtdni waffa-h^örotUf yu-dan-ndki Nor wenn man stets in seinem Heneu 
fiMMt-MUfio iRtma, len-douno sdrüwobd das Roes unablässig anfbrauaender Qe- 
navamte hori^oo t&ari, Fot9u~sl<iau {F09- danken und den alles umstOnenden 
loo) no ffmrnm sit-titkato ffuri-tsük/, AflFeu mit Stricken bindet, diese an den 
tmna-ffisi kihniuini km-nri) luiynH-ku Pfeilern der Religion gut heiVstigt uutl 
no :ii/au wo orösi-okn natuOdt itau-ain au die angel^teu Baude das Schloas 
sunaväui iUi-BuUufuyau naran io no goldner Worte und bexriicher Sitae an- 
oa(v9 nar»4>eri. bringt, dann kann es ein Unterriebt weii- 

Kwan^h'i/auin ivaku: K6rugd y^tini den, wodurch daa ganse Hers eine voll- 
ktMrova ^'koano go-^oHvoUma^lbeL Irommene Bnddhaart wird. Im Kanon 
470 fiotdti. Kdntffn yüv4m kokSrova ß- des Kwan-^ehi {Avalokites*ward) beisst 
fjaiio fou-f»y('>f:ihco olKitruiia iK^tnsi. K'i- es: Darum gioieht «las Her/, einem Af- 
rika rfüo4iti kokorova t/a-r<>küiio kari- feu, der sich auf dem Baume aller Bo- 
poyewo ovuga goftUi. Karütfd ydvdni gierden er'_'eht. Parum gleicht daa Herz 
kokörova ban-kijfouni nUt^dtte, ten^m- einem achwärmenden Nachtfalter, der 
rant tbhöro zUmm yökM kä^ika nari. die Farbe des LampenUditeB liebt. Darum 

gldcht das Hers dem Feldhizsch, der der [ 
fidsoben Lockstimme folgt Damm ist ' 
das was das Herz nach allen Seiten hin 
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um und um kehrt in Wahrheit ein 
Geheimuisä. 



Tamato-xUti ni ivdku: *Fikare «oW, »Wenn es gelenkt wird", sagt ein 
dati mUnnimo winw-hitL JTojboro-ibma Ji^aniacher Dbhter, daxf das Fftcd anch 
m iotfeSna yunuuna. den Bchlechterten Weg einaehlagem» Dom 

K V ^ jungen Heneni^erde nraat da den 

Zflgel niehi lauen. 
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IV. DEK iiOLZÜACKEK. 
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Zeu-fu kaz4wo mite «at<jrM. Ein Holzhacker kommt darch den 

Anblick des Windes svr Erkenntniss. 

KotMÜn Ike-dani yi^fu an, Triinini Zn Ihda im Kou-du (Opim) war ein 

Landmann. Er pflegte ins Qelnxge sn 

lonc gehen, da Brennholz zn sammeln nnd 

Aruvl (rrasino fotjeftiku /"Ai, kino fn so sein Urod zu vfir(lit?iien. Als or eines 
«() aiiii'no notüknui oimritwo mite, .imio 'i'agt's sali wie l)ci heftigem 8t urmesweheu 
koni tsnkdte irnku: Wan Uurn-tsura die Blätter wie Aegen von den Bäumen 
korewo miruni m-Mt kotonarazu. Ware fielen, sagte er sa seinem Sohne: »Wenn 
/ttN-ycnino Mtri anta yumAtieo tiraxu, ick dieses gnt besehe, 'so ist es nickts 

anderes als Leben nnd Sterben. loh weisi 
nicht, wann das Leben des vom Winde 
bewegten Blattes seinen Morgen und 
Al>eud hat. Lass uns nicht wneiler heim 
Mala iv^ni kaverasi kasi to ivu. Fusi gehen". Und Vater und Sohn begaben 
tomom zin-9ekimare-4iam1otofi>nittmU sich nach einem Orte, wo nnr selten 
woriteo munAUe k^otu, eine Menschena|nirsidise^,banten sich 

eine Xlanse nnd Uteben da. 
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Tbxtav Kü-XA«aSouno yoni ndyako Täoo ku-ka (chin. Tschako khü-ko) 
m ii^vMi, /ou^MtaifM iMÜa ßUnew ioro halt (hielt) sa Zeiten der Sung-dynastie 
mo üTm hakari* Mikado mfatmiu metU» J. G. 963—1260 aich in der Eftupietadt 
»aktwo wmuuimu, auf und ti^gt wfihxend der Wintermo- 

nate nur ein einfaehes dflnnes Oewand. 

Der Kdiser, sich darüber \vuiidrnnl, 

lusst ihn rufen und mit warmem Woiu 

bewirthen. 

Aruß mnim tnamivt üomawo ibovs, Eines Tagee wird er vor den König 
uauH kamivo Uvino ttUdUttd kmU^ gelaann, nnd sefaneidet, nadidemer am 
iarewo faMuebd^ koto-goloku foU-Mrt- Erianbnin gebeten, ans dflnnem (Seiden-) 
ieru, tnata tnaneMä, kavtrU« motow Papier Figuren, die wie Schmetterlinge 

kamito narüito nitri. aneMhen; so wie er sie loslSftst, fliegen 

sie alle, wie es hcisst, weg, und wimiu 
er ihnen winkt, kehren sie wieder zu- 
rück nnd werden Papiw, waa rie eigenln 
lieh waren. 

Also eine alte Tasehenspielerei, die kflnlich anch nna von einem Ja]iani- 
flchen Kllnstler Torgemacht worden. Vor den Angen der Znschaner machte dieser 

seine Schmctk'rhugu auä leichtem Seidenpapiere, bediente bich aber, was der 
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Jftpaniadie Enähler fibenieht, eiiiet Fftehers, mn d«Bi sa fliroin Auf- und 
nieder, Hin- und henchweben erforderlichen Lofbog zuwege in bringen. Eilt 
em Bedienter bmter dem EflnatlMr Torbei, dann fliegen diemn die SduneUerw 
linge, die Tielldeht oben auf dem Romenatrenss, dem der Kttniiler bSlt, sa 

mboD schienen, eilig nach, werden aber, mittelst des Fächers, zuradcgewedeli. 

Der Künstler fängt sie, zeigt ihre papierne Natur, macht sein Complimeni 
und wird apphftttdirt. 

Und ein so grasioaea Spiel, namentlich fQr Epigonen von Fanny Elder, 
TagUoni, u. a. w., wird von dieien %nonrfc! 
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UK MAKHBCHBf. 
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ümiBwisujio. 

^ri-«iyofM «eoM: lAtii&i Tai-djetÜ In Mittel-Imfieii war» wie es in ei« 
K»-l»Mi ^oMm mix-i DAi-wAU U> iveru nem Bndie heiasfe, einmal tan Konig, 
ari. jKUäki kwau«kxi fu-zim to ton. biess Regenscheu; seine Gemahlin hiess 

Frau Strahlenscheu. 

Fitörino ßxnt ari, Kov-zm miB to Sie hatten eine einzige Tochter, die 
iott. nurn die goldhiuuige Jongfinn nannte. 

KaHa, hamA4gmomaA wUi dai-wau Naeh der KSnigin Tode nahm der 
mota aratani kov^ßw gtt'tif4amäm, KSnig wkder eine QemaUin. 

Kano kudH nHämi filkäki»^ ßmew> Dieee war voll Eiftnnebt« haasle die 
nSkmäU^ ttUri DAi-WAVm zan-gen-n, Jungfrau, yeriftnmdete lie bei ihrem 
ß/miwo si-si kuaan to ivu tokoroui iute- Vater tlent König utnl liiss sie im soj^e- 
ta»e-tamdvu» nannten Gebirge des LöwongebrfllU au4- 

, setzen« 
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Sfkärum TBNno kagoniya ariken, 
tsHi/a m'dä ludul-tnosite , nt-givi norite, 
kiii-4nu-göküni iaverdee-tamävu. 



Kono toki ohokiino taka-domo kitari, 
niküneo X-uu-xT/«, ßmewo /agoktimi-keru. 

DaI-vaviio «»N-iiia ibono yoM /ärükdni 



Kisaki matd jiuie no kav^ruico niku- 
mif JLM-Qjm-Zil/Ho icu «imave nagdsi- 
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Aber die Jangfran mochte woU unter 
des HiiniiK'Is Hut (oder Schutz) st^*hen; 
deuii unversehrt kehrte sie auf dem 
Bücken eines Löwen in ihr.heimailichea 
MttteUand sufick. 

Man ▼erwies »e daher wieder an 
einen Ort, den man das Fallrangebiige 
nannte. 

Nun kamen die Falkeu iu Menge 
herbei, brachten Fleisch dar und ernähr* 
tcn die Juugfriiu. 

Da des Königs Diener davon aua 
weiter Feme Ennde erhielten» b^ben 
■ie lieh hwmlirfi inr Jnngfran nnd 
kelirten oit ihr nadi der HaDptetadt 
Burilek. 

Die Königin, die Wiederkehr der 
Tochter Terwünschend , verbannte sie 
nun nach uer lusel, die der felaige Ang- 
KpM des Meeres heiast 
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JEÖNO fo& fdgo-f^ ßmewt tatÜcAe^ 



Hmü oJbHfi^ UttOle, tm-kaiA 

zi , ffO'tenno rtinucu Jüfoiiä forite ßme 
wo iKlzHine-koroidae keruni {keruni^ - 

«ONO mCn «UhUiu yori hoauHnM^ 



Nun aber kamen ihr Fischer zu Hilfe 
und whiekten ne naeh der heimafliclifiii 
Haaptstodt xarOclE. 

Die ffSnigin, im höchsten Zorne, be- 
fahl nun ihren Diencni eiue tiefe Grul>e 
im V''orhof tles Pah'istes zu machen , uud 
die Jungfrau lebendig darin zu b^aben. 

Als dies gesehshen, schitterton lichi- 



haga^gaiki^Bemwo aydnvn; Dm-wou fo- strahlen ans dem Boden hervor! Son- 
f4«e fii»-laiiu{Hliitt hano ßme imada Ah- deifaarl Der Xttnig Hess nachgraben, 
taM^MMMiii, owuetiktAay mala htwanoki md da die Jongfran, ab man sie eiUiekte 



wo ulsuvo-Junini noae, sau'kaive nagdsi- 
tanmvu. 



uotli unversehrt, am Lcbcu war, setzte 
muu sie wieder in eiue aus eiuem Maul- 
beerbaum aoflgehohlte Muldo uud lieas 
sie auf das tiefe Uaoe Meer hinaiu 
treiben« 

Und sieh da! das Boot trieb nadi 



HO had TcyorawwinMow mgan^yom* Japan hin nnd hmgle in einem Hafen 

von Totfora in Fitat^i au. 
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Üra-bUö korewo tasüke, Idi-ßm-sf- 
hamni, ihh/odomo mku kano ßme mi- 
nääät» narcug iamam, «mo rd-hon £f- 
^ kaviko lo fiafft-4«nito fagfo. 



Kono yiirt'ni kaviko Jazlineno i-oki 
WO titino i-oki to m', ni-do-vteno i-oki 
tro takano i-oki, san-do-meico fün4m 

«tt kam jSrne 7«R-<2ni»fiäe fo-4iono 

kakuva nadxukai koto to *o. 



ig? 

Die Bewohner der Bucht halfen der 
Jnog&iia nnd yerpflegten da, aber ab 
vriUurte nidii lange, da gab ae den 
Geist aof, der dcb, wie die Sage will, 
in dne Seideniaape soH TerwandeÜ 
haben. 

Wenn mau daher das erste Rasten 
und Aufstehen (die erste Häutung) der 
Seidenraupe mit dem Namen Löwen« 
fiast und An£riiehen, das swdte mit dem 
Amdnidc FaUten-BaBt nnd An&tehen, 
da^ dritte mit dem Namen Bootea-Baat 
nnd Anftteben, das vierte als Hof-Rast 
nnd AnfiH^hen bezeichnet, so mag in 
dieson Ausdrücken wohl eine Anspielung 
auf die vier Kothen liegen , welche die 
Königstochter in Indien zu bestehen 
hatte. 
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Vn. EIN BERQ6EI8T, BE^GESALTE. 
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Mit A'-^ ^ ii\t ^ • 
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Snrva ««n «««'. Fi-giyau sfte, kono Das chinemache Wort fiSw», jap. 5«n 
yama yon kasikoiw yamave utsuru yüve seiji Schriflzeichen ist aus ^ 7 Mann, 
m", SEN-NIN /o nadzuku. Morokuxiuira uud jjj , Berg, zu3aDimenge.setzt, und 
onuita «fi; (Ka-teummo kumbiio sfiM-NiN der Japaner sagt dafflr Yama'büoy Berg- 
tote am mann — bedeniei soviel als daa gleich- 

lautende Sni, empoieidgra. Weil de 
in der lioft adiwebend Ton einon Berge 
Htm andern nelien , nennt man sie (diese 
feenhaften M inm i) Sfji-niti. In ('hina 
körnigen sie häutig vor; auch in unserm 
Bleiche (Japan) haben wir einen, den Senf 
tun dee Eloeters von £um« in ITamäto* 
no aoK'Vnt va Wa^tiu no /U6 Dieaer, der Beigesalte von Kume war 

« 

«da llbnn ans Tamdlo, 
J^mnsonm tri ««r to «art. Er begab neh ins abgelegene Gebirge 

uud ward ein feenhafter Mauu. 
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^r« foK famotoma kavo'beni yomrip 

fU'Ziu ni itrl , u.sr »•(> iiintff k>>voino wv 
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Als er einmal den Flam entiang ging, 
bemerkt« er eine Fran, die <1a init (iiack- 
fumi-aravu, Fagino sirokiwo miU^ ko- teu) Füssen trappeud Kleider wusch! 
korowo «om». Durch den Anblick der üiäake ihrer 

Schienbeine ward sdn Heiz Twoniöoigt 
i8o£<-«tm tnd-raki-rif yenrkum w> Augenblicklich warf sich n Boden, 
kuratit rikauaite Taka4tn4morini sei- achlndcte »rauchendee Fener" (tSneherte 



at^too ttonamu. 



Kume-tera kort narL Mala Senwo 



rieh) nnd bante rieh darauf in dem Be- 
zirke T'ika-itn eine ßeiuiijuugs-liLlause 
(ein Kloster). 

Das ist nun da« Kloster von Kumt. 
Yeimfige der Zanberkuiui, die er tnM», 
echwdMie er hinw^. 



VlU. WAS MAN VON G£äP£NSTEliN DENKT. 



9 



i; 



K 

3 



1' 



V 



JE' 



TT 



o 



JE* 



L.idui^cü uy Google 



59 



LESUNO. 



t'BERSBTZUW. 



Kiva fit6 si'site, ntl-ä-i-otsü vd tmtsi (Jespeastcr. Stirbt ein Mensch, so 
Hi kiai, tsiiui midzüni A-m, kon-kivd kohrt sein Fleisch und Gebein zur Erde, 
tenni kisü. Sono in-ki aeman-zomite ^ das Blut zum Wasser, der spirituelle 
y6ru toköro nast. Kartign yitv^ni kito Tlieil der Seele zum Himmel zurück. 
mru. Ihr materieller Theil, ein beschränktes 

Dasein behalteud, wird, du er nichts 
hat was ihm zur Basis dienen könnte, 
zu einem Gespenste. 




Sen Yama-liCo 



Kl, Oni, 
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EL. S*AETA. IN EINER FRÜHEREN EXISTENZ ALS BODHI- 
8ATWA, AUF DIE PROBE GESTEIXT. 
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LBSOIVO. 



OBliaSIEüllO. 



2Vfl-<22Tituntte, SlYAKU SON in-giyau 
mnn-masxle SlBl tcauto matisesi toki, 
Tan^ono giyau%oo toto-tamavu. Tai 

•nrAKV <0 Bl-SZTU KAMMA. tO hom ff^fOUIffO 

kokoro^n tarne. 



TaI-SIYAKD m fatoto nari, Bl-slYC- 
KAHUA va taka to nari. Fato iaka vi 
(AaareU Sitaxu soirno Juiokoro ni tobi- 
mittt. SxTAKU aoM koretgo go-rtm^zU«, 
lakani mubatte: 

Ware Botatfuno giyautoo tufe, mono 
no meitoo koromzu. Nandzi kono Jato 



Als S'akya (1er Ehrwüniigi' während 
eines friilieren Daseins als König Srhi- 
p'i in Indien die ascetischen Werke fflr 
ein folgendes Leben tiiAt, beechloucn 
[die biBinamedien GStter] Indra und 
Yis'wakunw aeinen Wandel anf die 
Probe va stellen. 

Sie venvaiuleltoii sich, der eine in 
eiueu iiubiclit, der andere in eine Tau- 
be, und Tom Habicht veffolgt, flog 
die Tanbe in des Ehnriirdigen Sohooe. 
Bei ihrem AnUidc sprach dieser Eom 
Habicht: 

»Ich thne die Werke eines Bodhi* 

satwa und lasse kein lebendes Wesen 
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400 tamiht berito tio-temunwfta, tSdtm. Sehone dieser Taube!** 

'Alka HO ii--(iku, koiio fatova wKja kon- Da saj^e der Ilubicht: »Diese Taube 

niuino dyoku-mottu nari. Ware kono ist meiue Nahrung' f^ir beute; lass ich 

fatovoo tcMk&a^ Wim mala utwte «ra- sie leben, ao mtu» ich Hungers sterben. 

berij aätarava mtmono meiwo korot» hoto Ein Leben man dimn^ehen. Ich ver* 

ontui hotowtri norom tfa to tm. lange das der Taube, dn das mdne; iafc 

nun daswischen ein Untevaelued**. 

SiTAKü-eoN sikaramt toaga ariwo M- »WoUan denn!** erwiederte der Ehr> 

rite, siyohi-moUuni atavu besito no-ta- wfirdige, >so will ich meint' I^lssf al>- 

rnavu. schueidea und sie dir zur Speiso las- 



Ariwo fakaritd hake lairalmrum fato »Deine Fttaae", entgegnete der Hab- 
yorinu iarod; mhansba Uw Mri^vetet iaht, »wiegen, meinem Geachmack» 
fatotio meiwo eukum beeito mKamawfta, nach, die Tanbe nicht anP. — »Dann 

nimm andi meine Hände; ich mnaa die 

Taabe retten". 

Te wo sucetenio, jatoyorimo kanui. Und legst du die HüihI«' dazu, mir 
Is-sin lomoni lamartirabay fatoni kavete ist es noch kein Ersatz li'ir die Taub«'. 
sijfoktt-^enio ivikerelMt Nur wenn du dich ganz hingiebsi, will 

ich ihr daa Leben laaaen'*. 
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/Süftoroia M-Mfiwo n<nt(btpa t^ftdkuto »Es sei! ninim mieh fpaa bin; di» 
Mte, /atono meiwo Umtken to no-tomo- Taube soll gwretisfc sein!*' 

/r?/vi hur tii kinizite: Sufi'fii SiYAKü »Es ist f^ut", rief hcwef^t der HabicM, 
SONMO giyau sittetii yen-man aikeru tote, »die Thatea des Ebmürdigeu siud toIU 

kommen!" 

taka va taUi$naUi Bi<*siTU-KA3lHA to Und in ihier wahren Gestalt zeigten 
nan, fatöDa taUhuttri TAi-siTAKUto ken ach plStdich HaUcht und l^nbe, nnd 
«t, m se» katsvi^u n tatemaUun^teru die beiden G<6tAer Indra nnd Via'wakar- 
to narL ma hnldigten linberoU dem Ehrwürdi- 

gen, um ihn wandelnd und dann zn 
beiden Seiten in Andacht niedersinkend. 

Diese Legende befindet rieh in dem Japanischen Werke ^ ||| ^ 
JTo kon Utkano koto^ d. i, »Altes und Neues über Falkeh und Falkeiqagd**. 
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X, CONFüClüS. ÖAKYA. LAO-TSZE. 
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LESDHO. 



Kou-sira irosoKost siUfto yowo /V/J, 
Gl VAU SiYUN no mitsiwo ßrome^ go~ziyau 
wo OiAw^anufptt. Ziyvi'touw> tat tei'zin 
nari. 



Sijfm^nno Sitakata, Niyo-bai siyu 

attfi $atntgite stynkn kesi. San ziiftt sat 
iio oji toli zii/uni iiwotm yok ka, tuiijau 
ceuno idzurii loki, kuvaHM-Pun dai-ffowo 
timen au/aw^fakutoo ttan tamaveri. 



OBBBaBTZDNO. 



Km N<J-Ts/E, fin Mann aus ilcni Zeit- 
alter der CliiiU'si.sclieu Ts( UKi -dynastie, 
Terbreiteie die Grundsätze Ton Yao und 
SoHüW und lehrte die fOnf Pnn- 
cipien ^ ^ ^ gronto irMse Mann 
der wiflaenBchaffliehen Schule. 

S'akta aui d«n Oelnr|;e kommend. 
Im 17^" Jahre seines Daseins als Nii/o- 
/viP) vcrlifsa er Haus uii'l Familie. Als 
ihm in seinem .lalirc am 8'*'" Tage 

des 12^ Monats sein iieller Stern auf- 
gingt offimbarle er nach allen Seiten 
hin Mine Erkenntnifls und liess die wahre 
Edencbtong wiiUinh vradoii.^ 



0 H. H. 8) A^««. = dHGeko.. 

, 4m Zid MiMr VdlaiMbBg cmirht hAuAt Boddha. 



Digltlzed by Google 



5^ 



Ar 

9 



64 



A 



Y 



^1 





o 








1 










:5» 





RAU-nva siüffo zou'sitgäno n tert. Lao-tbkb war Arcbivar zur Zeit der 

Viuiire-iKuiiira fahn-fiitsii nori. Ihni-fd- Dyuiistie Tschlu. Er war vnu <!('l)urt 
yau (jo-seii ijcn wo arucdsi, inti-i ei-ceii an weissharig ; er veröffentlichte die fünf- 



no rntt«ttco osive-iamdvu. Dou-sino tai- 
§o mi»2tn non. Sono omMwo mrdzu. 



tausend Worte seines Tan-te-liyiff und 
lehrte die Doctnn des NichtgÜuuiB und 
dessen was aeh toh MÜbet giebt (des 
Laufte der Welt). Ab Ahalierr der Tao- 
isten ist er ein gSttlieher lüsnn. Sein 
Ende kramt man nidit 
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